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Sturm im Parlament ,
^lechnilche Nothilie - gegen die Vouoiitioa .

noch zu allem , uniformierte Polizisten als

eine offenbar ständig gedachte Einrichtung im

Sitzungssaal ' - aufzustellen ! Ts waren unsere

Genossen Abgeordneten , welche, als sie diesen

skandalösen ' Unfug , der in der Geschichte des

Parlamentes unerhört ist , bemerkten , stürmisch
gegen ihn protestierten imd die Entfernung der

Polizei aus dem Saale forderten . Schäint sich
denn niemand für diesen Geist der Koalition ,
der es zuwege bringt , offen vor aller Welt das

Parlament unter Polizeiaufsicht zu stellen ^ Die

brausenden Rufe unserer Genossen hatten , zur

Folge , daß die Polizisten zuerst in den Hinter -
gründ der Parlamentsgalerie zurückgezogen und

später überhaupt entfernt wurden . Die Schmach
aber bleibt bestehen , daß man es gewagt hat,
die gesetzgebende Körperschaft, die Veisammlung
der freigewählten Vertreter des Boltes , unter

Polizeiaufsicht zu stellen .

wählt ist. Der «wählte Vorsitzende Maly -
petr erklärt , die Wahl anzunehmen und genau
und streng ( „ presnö a prisnö " ) sein Amt auSzu -
üben . Nach seiner Ansprache ertönt nur schwacher
Beifall bei den tschechischen Agrariern .

Sodann fand die Wahl der v i e r V i z c Prä¬
sidenten statt . Abgegeben wurden 266 gül¬
tige und 13 leere Stimmzettel . Zu Vizepräsidenten
wnrdcn gewählt : S t i v i n mit 156 Stimmen ,
Slaviöek mit 157 Stimmen , Dostalek mit
157 Stimmen und Dr . Spina mit 158 Stim¬
men . Der slowakische BolkSparteiler Buday
erhielt 22, Zapotocky 35 Stimmen , die übri¬
gen Stimmen waren zersplittert .

Sodann wählt « das Hau - 10 S ch r i f t f ü h«
r e r und 4 O r d n e r .

Inzwischen kehrten die deutschen Sozialdemo¬
kraten in den Sitzungssaal zunick . Zum Zeichen
des Protestes gegen die Anwesenheit einiger Mit¬
glieder der Parlamentswache auf der Galerie ver¬
ursachten unsere Genosien eine

stürmische Kundgebung .
Sie riefen an die Adresse der Mitglieder der

Regierung und des Präsidenten des Hauses :
Das ist keine Demokratie , das ist
ein Polizeistaat !

Dr . Lzech eilte vor die Ministerbank ,
schlug mit der Faust auf da « Pult und ries :
Herr Minister veneS , kein Parla¬
ment der Welt tagt unter Poli¬
zeiaufsicht !

L a u s « a n u: Die Polizei soll weg!

Hillebrand : Herr Polizeipräsident ,
lassen Sie doch die Wache gleich einmarschieren !

Unser « Genossen trommelten mit den Fäu¬
sten auf den Pulten , Malhpetr schaut mittels
eines Fernrohres aus die Galette und in
wenigen Minuten verschwinde » die uniformier¬
ten Parlamentspolizisten von der Galerie .

Wahl der Ausschüsse .
Es wurde weiter die Wahl von vier Ord¬

nern , 16 Mitgliedern und 16 Ersatzleuten des
ständigen Ausschusses vorgenommen . Die deutschen

sie eS sonst zugeben dürfen , baß der ncuge - i
backepe Präsident des Hauses , Herr Maly -

petr , es mit der Würde des Parlamcntes
veveiwbaMch fand , auf der Galerie des Sitznngs -
saales sechs Mann der neulmiformierten Par -
lamentspolizei zu postieren ! Das Parlainent
unter Polizeiaufsicht ! Das hat gerade noch ge¬

fehlt , um den letzten Schimmer von Freiheit
und Demokmtie in diesem Parlamente auszu¬
tilgen . Man stellt , wie in den ärgsten Zeiten
der österreichischen Reaktion , alle Bersmnmlun -
gen , welche die angeblich freien Bürger dieses
Staates veranstalten , unter polizeiliche Kon¬

trolle , jedem Polizeibeamten , ja jedem Gen -

darinen ist eS anheimgegcben , durch strafgericht¬
liche Anzeige einen Redner vom Gericht ver¬

folgen zu lassen , die Jmnmnitätsausschüsie dcS

Parlamentes sind stets die meist beschäftigtsten
Ausschüsse und die Falle , daß Abgeordnete und

Senatoren wegen politischer Reden ausgeliefcrt
werden , gehen in die vielen Dutzende , im Par¬
lamente sorgt eine vom ärgsten , unduldsamsten
und gehässigsten Polizejgeiste erfüllte Geschäfts -

Regierungund Parlament
WaS wäre in jeden : andeven Parlamente

geschehen, das zwei volle Monate iricht ver -

sammelt war und das drei Monate nach den

Wahlen eigentlich erst recht seine Tätigkeit zu
beginnen im Begriff « steht. Es hätte sich der

Ministerpräsident , der doch in erster Linie für
das politische Geschehen im Staate verantwort -

kich ist, erhüben und hätte über dir Ereignisse
der letzten Zeit , sowie über die Maßnahmen
der Regierung , die politische Lage und di « un¬
mittelbar der Erledigung harrenden Fragen ge ¬

sprochen. Mindestens wäre , wofür in jedem
anderen Parlamente gesorgt ist, den Abgeord ¬

neten die Möglichkeit geboten worden , schon
am ersten Tage , sei es m Form von Anftagen
an die Regierung , die anderSwo auch prompt
beantwortet worden waren , sei es in Erklärun ¬

gen zu Motte zu kommen . Für das tschechoslo¬

wakische Parlament ' gilt diese Selbstverständ ¬

lichkeit nicht . Während der ersten Zeit der
Tauer der Sitzung war der Ministerpräsident
überhaupt nicht anwesend und daß er später
erschien, das hat nur darin seinen Grund , weil
über ein Exposee des Außenministers eine Ab ¬

stimmung bevorstand und die Regierungsmit .
glieder immer mrtstimmeN müssen, um den Re ¬

gierungsparteien bei der Herstellung der Mehr ¬

heit zu helfen . Da die Tagesordnung der

Sitzung so zusmnmengestellt war , daß für die

Abgeordneten jede Handhabe fehlte , zu Wotte

zu gelangen , oder auch nur wenigstens eine

ftirfte Erklärung abzimeben , so hat es die Re -

gierung mit dieser Mnndtotmachung erreicht ,
daß niemand sprechen konnte und jede - Wort
des Protestes verhindert wurde .

Das System , nach dem die Regierung ne ¬

giert , läuft immer stätter auf eine Degradie ¬

rung , Wehrlosmachung , Entwürdigung^ und

Entmannung des Parlamentes hinaus . ES ge ¬

nügt dieser Regierung , wenn cs ihr gelingt ,
mit Jammer und Wehe wieder zu einer ge ¬

wissen Zeit ihre Parteien zu einigen , das Par¬
lament aber wird von ihr imnier mehr zur
leeren Dekoration herabgewürdigt . Bor vierzehn
Tagen loar die Vollziehung der rechtlichen An¬

erkennung Sowjetrußlands als unmittelbar be -

vorstehend verküitdet worden , plötzlich war di «

Anerkennungsfrage in der Versenkung ver -

schnnmden , aber bis heute hat die Regiening
eS unterlassen , über das Wi « und Warum auch
nur ein Wort zu erklären . Die Regiening hat
die Durchführungsverordnung zum Sprachen -
gesctz erlassen , die zum Minoritätenschutzgeseh,
zum Sprachengesetz , zur Geine' ntdeordnung und

zu vielen anderen Gesehen im Widerspruche
steht, aber nicht nur , daß die Regierung sich
nicht bewogen . fühlt , dem Parlainent « gegen ¬

über diese unerhörte mrd empörende Maßnahme
zu erklären , zu begründen und zu verteidigen ,
hat sie alles darauf angelegt , zu verhindern ,
daß im Parlamente . der Protest der durch diese
Verordnung vergewaltigten Bevölkerung zum

Ausdruck komme , ES wäre kindliche Selbsttäu ¬

schung, wenn die Regierung mid ihre jomnali -
stischen Lcibdiener schließen wollten , weil in

der gestrigen Sitzung des Abgeordnrtenhauses
nicht schon gleich zu Beginn und erst bei der

Rede des Außenministers die Empörung über

das verübte Sprachenunrecht uird den voll - ». . »

zogenen Sprachenraub nicht noch lauter zumkordnung für die ausgiebigste Drosselung der

Ausdruck gekommen ist , als cs geschah, daß Redefreiheit . Und gestern wagte man cs auch

Empörung und Gärung in der Bevölkerung nur

in geringem Maße vorhanden ist . Vielleicht gibt
es Kreise , welche die volle Tücke der Veror »>-

nuug , ihrer Spitzfindigkeiten , ihre Hätten und

sinnlosen Grausamkeiten noch nicht im vollen

Maße ermessen . Aber tiefgehendste Verbitterung
ist honte schon vorhanden und wird sich steigern ,
je mehr das paragraphierte Sprachenunrecht
durch die Praxis den Massen der Bevölkerung

zum Bewußtsein gebracht werden wird . ES ist
der Regierung gelungen , den ersten Aufschrei
über die von ihr verübte nationale Bergewalti
gung zu verhindern , oder doch wenigstens auf

protestierende Zwischenrufe einzuschränken, aber

wenn man das Regieren heißt , dann ist zum

Regieren wahrhaftig kern Verstand , sondern nur

eine eiserne Stirne erforderlich .
Die Regierung und . , ihre Koalition , ße

haben auch das Schämen verlernt ' . Wie hätten

Präsidentenwahl .

Abgegeben wurden auch 35 leere Stimm ¬

zettel ; 159 Stimmen erhält M a l y p e t r , 27

Juriga , 35 Zapotoüky , SSzeutivani
und 2 Tomaöek . Im Garueu wurden 262
Stimmen abgegeben . Die deutschen Sozialdemo¬
kraten sind der Präsidentenwahl ferngeblieben .
Slaviöek verkündet , daß Malypetr gc -

Würde des Parlaments ! Wie sie von der
Koalition geachtet wirb , beweist auch der am

gestrigen Tage nach monatelangem Handeln und

Feilschen abgeschlossene Pferdehanbel in der

Frage der beiden Kammerpräsidenten . Es goht
um feine persönliche , sondern um eine grund¬
sätzliche Sache , so hörte man betouem , als dar¬
über , wer ini Llbgeordnetenhause und im Senat

Präsident werden soll , gestritten wurde und
keine der Gruppen der Koalition nachgeben
wollte . Jetzt hat man einfach einen Turnus

emgeführt ! Es werden die Präsidenten nicht
mehr für die Dauer der Parlamentssession ,
sondern zum Austausch nach regelmäßigen Zeit¬
fristen gewählt tverden ! Herr Malypetr wird
im Ilbgeordnetenhause zwei Jahre präsidieren ,
dann kommt für dieselbe Dauer ein Klerikaler

daran und dann soll , wenn das Parlament noch
am Leben ist, ein weiterer Austausch erfolgen .
Im Senat sind die Fristen noch kürzer , dort
werden sich tschechische Nationalsozialisten , Kle¬
rikale und tschechische Sozialdemokraten alljähr¬
lich im Besitz des Präsidentenstnhles ablösen !
Es ist nur ein Glück , daß nicht noch mehr
Parteien der Koalition zugehören , sonst müßte
her Wechsel alle paar Wochen vorgenommen
werden . Die salomonische Lösung des Kon¬

flikts um dre Präsidien scheint die arg wacklig
gewordene Koalition wieder auf die Beine ge¬
stellt zu haben , aber auf wie lange ? Herr
övehla ist freilich froh , wenn es ihm wteder

einmal geglückt ist , seiner Koalition eine kurze
LebenSfrist abzuringen . Und so leben wir alle

Tage ! Die Regierung wird aufatmcn , daß die

gestrige Sitzung des Abgeovdnetenhauses vor¬

über ist , und daß cs ihr dabei nicht noch ärger
erging . Was morgen sein wird , das schert sie
wenig . Weit und breit aber ist niemand zu
sehen , der einem wirklichen Staatsmann ähn¬
lich sehen würde . Und doch sollte man meinen ,
daß es in erster Linie Sorge der «Staatserhal¬
tenden " sein müßt « , an die Zukunft deS Staates
zu . denken . .

Prag , 16 . Feber .
Die heutig « Parlamentssitz »^ bot ein selt¬

same « Bild ; sie zeigt « recht drullich auf , wie di «
allnationale Koalition di « Problem « dr « Staat « «
lös «» will . G« g « n die oppositionell «» Part «! «», di «
ihr «« Empörung g« g« n das h«rrschrnd « Regime
laut «» Ausdruck gab «», wurden trchuisch « HilsS -
mlttrl «ingrsrht , Lautsprecher und SchallvrrftSr -
kungSapparal « traten in Aktion und alldrm sah «»
dichtgrsüllt « Galrrik » zu, aus d « nrn auch di « Uni¬
form « « der ParlamrntSwach « blitzt «».

Die Verlesung des Einkaufes nahm über
eine SMnde in Anspruch , die außerdem auSäe -
füllt war mit den Zurufen der oppositionellen
Abgeordneten . Als um sechs Uhr Ministerpräsi¬
dent 8 v e h l a den Saal betrat , erhoben sich stür¬
mische Pfuirufe , schrille Pfiffe ertönten und im
Lärm verkünden die Schallverstärker die Ord¬

nungsruf « des VizePrästoenten . S l a v i ü e k.

Die deutsche » Sozialdemokra¬
ten geben ihrer Empörung stürmi¬
schen Ausdruck .

Pohl : Ein «lrnder Wortbruch der Regie¬
rung !

Dr . Ezech wendet sich mit heftigen vor¬
würfen gegen di « aus der Ministrrbank fitzenden
und lachenden Minister .

Schuster : Euch wird da « Lachen schon
dergehen !

De Witt « zeigt auf die Lautsprecher
und ruft : Technische Rothils « gegen die Oppo -
fition !

Hillebrand : Roßtäuscher 8vehla ! '
Im Lärm verkündet der ParlamentSsckretar

Dr . « iha das Ergebnis der derweil staitgesiin -
denen

Sozialdemokraten entsenden in den ständige »
Ausschuß als Mitglied Schäfer und als Er¬

satzmann Hillebrand .
ES fohzcn die Wahl des Auße nausschuf -

scs ( für die deutsche sozialdemokratische Partei
Dr . Ezech ) . des KulturänSschusse « ( Hille ,
brand ) , des sozialpolitischen AnSschus -
seö ( Taub und Schäfer ) , des landwirt -
s ch a f t l i ch e n Ausschusses ( L e i b l und

Schweichhart ) , des Ausschusses für Indu¬
strie , Gewerbe und H a n d e l ( Ä r ü n z-
ner und Roscher ) , des Wehrausschusses
( Heeger ) .

BeneS spricht .

MS Minister Dr . BeneS , dessen Aus¬

führungen wir an anderer Stelle wiedergebeu ,
das Wort zu seinem Expose « ergreift ,

geht auf den Bänken der deutschen Sozial¬
demokraten ein großer Lärm loü .

Im Lärm erhielt Genosse de Witte einen

Ordnungsruf , lveil er dem Minister BeneS

zürnst :
Locarnoschwindel !

Im Verlaufe der Lärmszenen schleuderte « in

KoalitiouSabgeordneter , in dem man den

Gowerbeparteiler Ostry ettannt haben will ,
gegen eine Gruppe oppositioneller Abgeordneter
einige Druck « , die den ungarischen National -

parteiler Fedor trafen . Fedor packte daraufhin
eine vor ihm liegende MtcMafchc und warf sie
gegen die Bänke der Koalition , tvobei der

tschechische Sozialdemokrat Meißner « in «

Augertvcrlehung erlitt . Die Koalitionsjustiz trat

sofort in Aktion : Fedor wurde von der Sitzung
ausgeschlossen . Im Lärm setzte Dr . BeneS sein «
Ausführungen fort , die aber bloß von de «
Ministern nnd einigen Abgeordneten gehört
wurden , die sich um die Rednertribüne gesammelt
hatten .

Präsident Malypetr versuchte vergeblich ,
die Ruhe herzustellen , und ermahnte einzelne
Abgeordnete , sie mögen die Sitzung nicht stören.
Dr . S ch o l l i ch wurde dreimal zur Ordnung
gerufen , weil er durch Gebrauch einer Pfeife
die Verhandlungen stört. Nach Schluß der Rede
BeneSS gab es die übliche Gratulationskur .

*

Anschließend fand noch «ine zweite formelle
Sitzung statt , in der verschiedene Vorlagen de»'

Ausschüssen zugewiesen wurden .
*

*
♦

Mionen der deutschen Sozial -
demokraten .

Prag , 16 . Feber 1926 .

Den Parlamentsbeginn benützten di « deut¬

schen Sozialdemokraten , um «in « Reih « von par¬
lamentarischen Aktionen zu unternehmen .

ES handelt sich um «ine Anfrage deS Ge¬
nossen Dr . Ezech wegen der Zurückweisung sei¬
nes seinerzeitigen Antrages auf Einberufung des
Abgeordnetenhauses , um ein « Interpellation der
Genossen Taub und Dietl an den Finanz¬
minister wegen der Staatsgebarung für das
Jahr 1926 , um «inr Interpellation der Genossen
Heeger und Kaufmann an den Minister
für nationale Verteidigung wegen der angeblich
geplanten Erhöhung der Militärdienstzeit , um
«ine Interpellation der Genossen Dr . Ezech ,
Hillebrand und Pohl an die Regierung
wegen der Sprachenverordnung , um ein « Inter¬
pellation der Genossen Dr . Ezech und Hille¬
brand wegen der Verschiebung der Abrüstungs¬
konferenz und um ein Schr « ib « n an das ' Prä¬
sidium des Abgeordnetenhauses , in dem gegen die
Insinuationen eines Teiles der Presse gegen die

deutschen Sozialdemokraten , betreffend dir „ Un -
terschristensälschung ", Stellung genommen wird .

*

Die Verhandlungen der tzlinla -
parrri mit der Vegierung ,
Prag , 16 . Feber . Die slowakischen Volls -

tarteiler verhielten sich während der Tumulte in
«r heutig - » Sitzung des Parlamentes ganz ruhig .

Die Ursache dieser Ruhe ist der Umstand , daß
der Klub der Abgeordneten der slowakischen Volks¬
partei heute «in « Sitzung abhielt , in der über die
Frage der weiteren Taktik des Klubs
referiert wurde . Nachmittag begab sich eine osfi »
zirkle Delegation des Klubs zum Minister¬
präsidenten 8 v e h l a, der st « Im Negierungssaale
des Abgeordnetenhauses empfing . Während der
Unterredung wurde die slowakische Frage ein¬
gehend beraten mid cs sollen die „ informa¬
tiven Besprechungen " mit den Vor¬
sitzenden der Regierung fortgesetzt werden .
Im Lause des Tages besuchten einige slowakische
Abgeordnete auch den Minister Dr . H o d f a und
berieten mit ihm über Kirchensrage « .
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Mit S. 17 . Feber ISS « .

Vas Staatsdeamtengefetz vorgele - k.
In der gestrigen Sitzung des Abgeordneten¬

hauses wurde der RegierungScntwurf des „Ne¬
st tzeS über die Regelung der Gehalts » und einiger
Dienstverhältnisse der SlaatSangestellten " , kurz
GehaltSgcsctz genannt , vorgelegt . Der um¬

fangreiche Gesetz . ' ntwurf , der aus 216 Paragra¬
phen besteht , stellt nicht etwa das Ergebnis der

Einigung der Koalitionsparteicu dar , die trotz der

Wochenlongen langwierigen Verhandlungen noch
nicht erfolgt ist, sondern ist nur die Berhand -
lungSgrundlage fiir die Parlamentsausschüsse oder

Vielmehr für die verfchiedencu Ausschüsse der
Koalition . Es wird also an dein Entwurf noch
manches geändert werden , bevor er Gesetz wird .

Ter Entwurf besteht aus acht Abschnit¬
ten . Abschnitt I enthält Bestimmungen über

Beamte und ^ Angc stellte , Abschnitt zlvei
über die Richter , Abschnitt 3 Professoren
und Lehrer , Abschnitt 4 Militär » und

Gendarmeriegagisten,Abschnitt ö die für
alle Kategorien gemeinsamen B e st im¬

mun ge n, Abschnitt 6 behandelt die Ruhe -
und BersorgungSgc nüsse , Abschnitt 7

Uebergangsbestimmungen und der

letzte Abschnitt enthält einige allgemeine
Best immmun gen .

Der Gesttzentwurf beschränkt sich, soweit « S

sich um stinen sachlichen Inhalt handelt , auf die

Regelung ' der Gehälter der Staatsangestellten im

aktiven Dienste und er gilt nicht für jene Ange¬
stellten , deren Dienstverhältnisse durch Kollektiv¬
oder individuelle Verträge geregelt sind oder die

nur fiir zeitlich begrenzte Dienste oder für eine

bestimmt « Arbeit ausgenommen sind . Die Grund¬

sätze des Gesetzentwurfes sind folgende :

Das Diensteinkommen
besteht 1. aus dem Dienstgehalt , welcher in den

Grundgehalt , die AktivitatSzulage und den Er »

ziehungsbcitrag zerfällt , 2. aus eventuellen Na¬

turalbezügen und 3. aus dienstlichen oder persön¬
lichen Zulagen . Außerdem hat der Angestellte
das Recht auf Ersah stiner Dienstauslagen . Im
Gesetz werden nur die Gehaltssätze angefiihrt . 1

Beim Ausmaß des DienstgehalteS ist der Ge¬

sttzentwurf , wie der Motivenbericht mitteilt , vom
Stande der Botckriegszeit ausgegangcn . Dieses
Prinzip wurde allerdings nur bei den Angestellten
der mittlerenGehaltSklassen «ingehalten . Das Ein¬
kommen dieser Mittlern GehaltSklassen soll dem

Dalutakoeffizienten entsprechen, der allerdings
unter dein Preisindex steht .

Der Dienstgehalt ist nach GehaltSklassen ab -

gestuft itnd wird durch Aufsteigen in die höhere
Klasse erhöht . Insgesamt wird der Dienstgehalt
denn Beamten der niedrigsten Gehaltsstufe stetS
nach 3 Jahren zehnmal , in der 6. GehaUSklasse
achtmal , beim Offizier in der niedrigsten GehaltS -
klassc zehnmal und in der 7. Gehaltsklaffe acht -
mal, bei Lehrern in der ersten GchaltSklasse zehn¬
mal erhöht . Bei Richtern >ind Professoren wird
ein Grundgehalt und FunktionSzulaäe unterschie¬
den , die zusammen ungefähr dem Dicnsteinkom -
men des administrativen Beamten der ersten
Dienstklasse entsprechen . Ter Grundgehalt ist ei »

einheitlicher und wird nach se 3 Jahren bei Rich¬
tern insgesanit neunmal , bei Professoren achtnral
und bei den Hochschullehrern sechsmal erhöht . Bei
den Bediensteten werde » statt der bisherigen zwei
Gehaltsstufen nunmehr 3 Stufen eingeführt , wo¬
bei der Gehalt stets nach 3 Jahren , insgesamt
neunmal erhöht wird .

Neben dem Gehalt lvird durchgehends eine

AktivitätSzulaae
getvährt , welche teils nach Dicnstklassen , teils nach
Gehaltsstufen . abgcstuft ist. Die Dienstorte wer ¬

den , was die Höhe der AktivitätSzulage betrifft ,
In inehrere Klassen geteilt . In die Klasse A ge¬
hören Prag , Brunn und Preßburg , in - di « Klass«
b die übrigen Städte mit mehr als 28 . 060 Ein -
tvohnern , in die Klasse - C die Orte von 2000 bis
25 . 000 Einwohnern und in die Klass« v di « unter
2000 Einwohnern .

Der

ErziehuugSbritrag
wird einesteils nach der Anzahl der Kinder ,
andcrnteils nach der Grupp « der Beamten und
Bediensteten abgestust . Er beträgt bei einem - Be¬
amten niit einem Kind 1800 X, mit mehr Kin¬
dern 3000 X, bei den übrigen Angestellten 1200
bezw. 2100 K.

Einer der Grundsätze deS Entwurfes ist auch »
daß niemand befördert werden kann , außer wenn
« in

shstemisicrter Dienstposten

für ihn vorhanden ist. Diejenigen , welch « in den
Staatsdienst außerhalb einer systemisicrten - Stelle
ausgenommen werden , können nur im Rahrnen
des betreffende » Kredites aufgenonlnreir werden
und haben keinen Anspruch , in ein Tienstverhält »
nis zu treten , für das eine Stelle systemisiert ist .
Die Anzahl der systeinisterlen Stelle » ist in dem
Entwurfe nicht enthalten » sie soll festgcstellt werden
in den einzelnen Aemtern und Ressorts . Di « Systc »
misierung muß von der Regierurig genehmigt
werden .

Was die

Wartefristen
betrifft , werden gegenüber der bisher einjährigen
Wartefrist (bei den Professoren 4jährig ) neue
Martefristen cingeführt , die nach der vorgeschrie -
benen Vorbildung avgestuft find . Je höher die

Vorbildung , desto kürzer die Dartefrist . Auch für
die Bedienstetenkatcgorien wird diese Wartefrist
cingeführt .

Sofern eS sich um

Ruhe « und vcrsorgungSgenüfle
handelt , ist die wichtigste Acnderung die , daß die

Pensionsgrundlage neu bentessen wird . Die Pe » -
sionSgrundlag « bilden nunmehr nur der Dienst¬
gehalt und jene Zulagen , welche aitSdrücklich als

für das Ausmaß der Pension einrcchcnbar be¬

zeichnet sind .

WaS die

Höh « der Dienstgehälter

selbst betrifft , beträgt diese bei den Beamten in
der ersten Gehaltsstufe 72 . 000 bis 78 . 000 X. tn
der zweiten 54 . 000 bis 66 . 000 X, in dar dritten
39 . 000 bis 49 . 800 , in der vierten 80 . 600 bis

39. 000 , in der fünften 19 . 800 bis 30 . 600 X, in
der sechsten 14 . 400 bis 23 . 400 K und in der sieben¬
ten 9000 bis 18 . 000 X. Dazu treten Dienstzulagen
im Betrage von 900 bis 3000 X und AmvitätS -

zulagen , die in der ersten Gehaltsstufe 15 . 000 X,
in der zweiten je nach der Größe des Ortes 4956
bis 9000 X, in der dritten 3636 bis 7200 X. in
der vierten 2316 bis 6000 X, in der fünften 2148
bis 5100 X, in der stchsten 2148 bis 5100 X und
in der siebenten 2148 bis 4800 X betragen .

Bei den Bediensteten beträgt der Dienstae -
halt in der ersten Gehaltsstufe 6800 bis 14 . 400 X,
in der zweiten 6300 bis 13 . 056 X und in der drit¬
ten 6300 bis 11 . 700 X. Die Aktivitätszulage be¬

trägt in der ^- Klasse 8600 X, in der v- Klasse
2556 X, in der 6- Klasse 2100 X, und in der

v- Klasse 1656 X.

Außer dem Gesetz , dessen Inhalt eben an « »

Kführt

wurde , hat die Regierung noch einen Ge¬

setzentwurf über die Dienstverhallnisse der staat¬

lichen Gemeind « - und Bezirksarzt « und ein Ge -

, über di « Regelung der EinkoMmcnverhältnissc
r Lehrer vorgelrgt .

Das Einkommen der

Amtsärzte

wird so geregelt , daß der Grundgehalt dem An -

fangSgchalt der 7. GchaltSklasse der StaatSange -
stellten entspricht . Dieser Grundgehalt wird nach
5 Jahren tadellosen Dienstes um 10 Prozent ,
höchsten » aber 6mal erhöht . Grundgehalt und

Erhöhung dürft » n' cht mehr als 24 . 000 X betra -

tragen , außer wenn die Regierung eine » höheren
Gehalt bewilligt .

Wa » die

Lehrergehalte

betrifft , so werden fiir Lehrer im allgemeinen und

Religionslehrer 11 Gehaltsstufen festgesetzt , und

zwar betragt die erste 9000 X, die zlveitr 10 . 800
Kronen , die dritte 12 . 600 X, die . vierte 14 . 400 X,
die fünft « 16 . 200 X, die sechste 18 . 000 X, die

siebent « 19 . 800 X, die achte 21 . 600 X, die neunte
23 . 400 X, die zehnte 25 . 200 X und die elfte
27 . 000 X. Fiir . Handarbeitslehrerinnen und

Nebenlehrer werden 10 Gehaltsstufen , und zwar
von 9000 bis 24 . 000 X festgesetzt . Die AktivilätS -

zutage beträgt bei der erstgenannten Gruppe in
der Ortsklasse A 4800 X, in der Ortsklasse B
4080 X, in der Ortsklasse 6 3360 X, in der Orts¬

klasse v 2640 X. In der zweitgenanntcn Gruppe
ist di « AktivitätSzulage etwas niedriger .

Der Wortbruch - er Regierung .
P oteft unterer Vurlumentarier .

- In der gestrige » Sitzung des Abgeord¬

netenhaus «» stillten di « deutschen Sozialde¬

mokraten folgenden Antrag :

D« r Ministerpräsident wird aufg «ford «rt , in \
d « r heutigen Sitzung de » Abgeordnetenhauses zu

erscheinen und Aufklärung «» darüber zu geben , I
warum er

sein « Erklärung vom 10 . Juli 1920 ,

wonach die Tprachenverordnung vor ihrem In¬
krafttreten dem PersassungSauüschuß vorgelrgt
werd « » sollte ,

nicht etng « halt « n hat ,

sernrr darüber Bericht zu erstatt «», was di « Re¬

gierung vorzuk «hr «n gedenkt , um di « Sprachen¬
frage im Einvernehmen mit den Minderheiten
ein «r solch «» Lösung zuzuführen , welche den Le¬

bensbedürfnissen der Minderheiten entspricht .

In der Begründung de » Antrages
heißt e»:

Am 10 . Juli 1920 hat der Minister¬
präsident in seiner damaligen Eigenschaft als

Minister des Innern im Abgeordnetenhause
nachstehende Erklärung abgegeben :

„ Ich erkläre , daß e» nach dem Fortgang d«r

Arbeiten der Regierung möglich sein wird ,
bi » zur Herbstsession de » Abgeordnetenhaus « » mit

allen nonvenvigen Vorbereitungen für dir Her¬
ausgabe drr Verordnungen über den Sprachen¬
gebrauch fertig zu sein , lieber dies « Sprachenver¬
ordnung wird sodann im Verfassimg »au »schub
referiert werden , bevor sie in Kraft treten . "

Trotz dieser Zusage hat die Regiemng die

von ihr sertiggestellte Durchführungsverordnung

nicht pflichtgemäß dem BersassunaSauSsch .
unterbreitet , sondern einfach, mit Umgehung des
selben in Wirksamkeit gesetzt . Diese » Vorgaben
der Regierung bedarf unbedingt einer Aufklä -

! ruug . ES ist aber auch notwendig , daß sich der

Ministerpräsident namens der Regierung über
die Regelung des Sprachenaebrauches
überhaupt äußert . Die über die bisherige Praxi »

! noch hinausgehende Einschränkung de »

Gebrauches der MinderheitSspra -
chen , die neuerliche schwere Drangsa »

. lierung der Staatsange st eilten , der

außerordentlich drückende Sprachen¬
zwang für die Gemeinden , die ver -

‘
faffnngS - und vertragswidrigen Eingriffe in die

Privatrechtssphäre machen die Spracheuvcrord -
nungen für die Bevölkerung der Minderheiten
unerträglich und erfordern dringend eine

. Umgestaltung und eine solche Regelung
| des Svrachenrechtcs , daß sie den Bedürfnissen

der Gesamtbevölkerung entspricht . Dies gilt
aber auch für die weiter in Vorbereitung befind -

| lichen Durchführungsverordnungen für jene Res¬
sorts , die von der bisher erlassenen Sprachenver¬
ordnung noch nicht betroffen sind . Sowohl bei
der Erlassung der neuen Verordnungen . als auch
bei der Umgestaltung der bestehenden wird eS

nötig sein , jedes Diktat und jedes Oktroi zu ver¬
meiden , wenn eine wirklich befriedigende Lötung
gefunden werden soll . Eine demokratische Rege¬
lung deS Sprachenproblems kann nur im Ein¬
vernehmen mit der gesamten Bevölkerung er¬
folgen . DaS Abgeordnetenhaus und die gesamte
Oeffentlichkeit hat zweifellos ein Interesse daran ,
daß sich die Regierung zu dieser Frage , dir eine

so tiefgehende Erregung der nichttschechischen Be¬

völkerung auSgelöst hat , äußert .

Lettus au den Arbeitslosen
Die Aussiger kommunistische „ Inter¬

nationale " vom 16 . Feber veröffentlicht zur
R«ise der österreichischen Arbciterdelegation nach
Rußland ein großes Bild auf dem ein russi¬
scher Arbeiter die Hand zum Gruße der österrei¬
chischen Arbeiter aufhebt . Und uMer diesem Bild

stehen folgende Worte , die die „ Internationale "
den russischen Arbeiter zunt österreichischen Ar -

beiterdelegierten sprechen läßt :
„ Willkommen bei uns , im Arbeiter - Rußland ,

seht unsere Betrieb «, unser Arbeiterleben und rich¬
tet Eurem O. Bauer au », daß wir kein « Sehnsucht
haben , nach dem österreichischen Parodie » auszu¬
wandern . Eure arbekttlosen Genossen aber könnt

Ihr herüberschick «», st « find un » willkommen ! "

Also dem arbcitSloftn österreichischen oder ffche

choslowakischen Proletarier kann geholftn werden :
er braucht nur nach Rußland auszuwandern und

sein« Rot hat «in Ende ; denn dort erwartet man

ihn mit offenen Händen und hat Arbeit für ihn
in . Hüll « und Fülle — sollte man meinen , wenn
man di « „ Internat ! onale " liest .

Ander » wird da » Bild , wenn man den

„ Vorwärts " liest : ( Wir sprechen vom Rei¬

che n berg er kommunistischen „Vor¬
wärt " . ) Dort ist am selben Tage also auch am
16 . Feber , daS Referat veröffentlicht , das der
Moskauer Ge werkfchaftführcr Jag .
l o m am letzten Sonntag in Reuhenberg hielt . In
diesem Berichte befindet sich unter anderem der

lapidare Satz :

„ Mr haben «in « Zahl von 900 . 000

Arbeitslosen " .

„ Wenn Sie es durchaus wissen wollen : Ich
heiße Escher . "

McAllister hinter der Bar hatte den Vor¬

gang mit sprachlosem Erstaunen beobachtet .
„Heiliger Moses ! " rief er jetzt . „ Hier ver¬

schenkt einer Mehl . Hat man so etwa » schon ge -
sehen ? Jetzt braucht bloß noch der Teufel stomm
zu werden , dann ist das Elysium , oder wie das

Ding sonst heißt , da . "

„ Wir müssen aber verhungern , wenn wir

nichts bekommen " , wiederholte der Mann . „ Ich
bin bereit , einen guten Preis dafür zu zahlen . "

„ Der Preis spielt gar keine Rolle . Alle Vor¬
räte hier sind aufgebraucht und neue Zufuhren
können nicht herankommen , bevor der Jukon Acht
offen ist . "

„ Wir müssen aber etlvaS zu essen haben " ,
sagte der Mann verzweiftlt .

„Ich sage Ihnen , eS gibt nichts " , entgegnete
McAllister kurz . „ Niemand hat für sich genug .
Wer hat Sie geheißen , hierher zu kommen ohne
Proviant ? Sie wußten doch, oder hätten es wis¬
sen müssen , daß hier der Hunger herrscht . "

„ Was sollen wir denn aber tun ? " fragte der
Mann mit fast tonloser Stimme .

„ Das kann ich Ihnen nicht sagen . Jeder
für sich und der Teuft ! nehme den Letzten . "

„ Ist das das ganze Gefühl , das Sie für
kranke und hungernde Frauen haben ?"

Jetzt wurde MeMister böse .
„ Gefühl ? " fragte er , vielleicht noch mehr er¬

staunt als einport über ein solches Verlangen .
„ Gefühl ist hier im Klondike - Distrikt kein markt¬

gängiger Artikel . Ich habe genug zu tun , meine

eigenen Leute satt - zu machen , ohne mich noch
mit der Sorge fiir fremde zu befassen. "

Ein Finger legte sich in diesem Augenblick
auf die Schulter des Bittenden , und als er sich
nntdrehte , winkte ihn Escher zur Seite .

„ Sie sind in Not ? " fragte er .

„ Ja . "
Lebensmittel ?"
„ Ja . Wir haben nicht eine Bohne mehr . "
„ Und dieft Frauen ? "
„ Meine Frau und chre Schwester . Mein

Schwager ist vor ein paar Wochen gestorben.
Lungenentzündung . "

„ Haben ' Sie denn nicht mehr Verstand be¬

sessen, um Ihre Fray mit nach diesem gottvcr -
lassenen Lande zu bringen ? "

> „ Wir dachten nicht , daß cs so schliünn sein

Dabei gab er dem Manne verstohlen einen
Wink , dem dieser folgte , inbent er an die Bar
herantrat . Der Wirt bückte sich und brachte hin¬
ter dem Schenktisch einen kleinen Sack hervor , den
er ihm unauffällig reichte .

»Hier haben Sie noch ein paar Pfund Boh¬
nen " , sagte er . „ Nun druck » Sie sich aber und
reden Sie nicht davon , sonst halten mich die Leute

für verrückt . "
Der Mann schien völlig verblüfft und wußte

kaum « i danken , denn er hatte nicht geahm , daß
die anscheinende Härte des Wirtes nur eine not¬

wendige Maske dxn übrigen Gästen gegenüber
war . Gleich darauf verließ , er mit den Frauen ,
in deren bleiche Wangen ein leises Rot gestiegen
war und die mit einem dankbaren Blicke gegen
Escher und MeMister den Kchss neigten , da »
Lokal .

Escher trat an tüe Bar und nahm einen

„ Drink " .
Dann mischte er sich wieder unter die Gäste .

Al » er dabei zufällig in die Nähe de » kleinen

Tische« kam , an dem Evans mit Peaah saß, hörte
er diesen von einem der Gäste mit ,, -yalloh , Davy
Evans ! " anreden .

Also das war der große Mann !

Jetzt studierte Escher seine Person und seine
GesichtSzüge etwas genauer , fand aber nicht , daß
er sich von den allgemeinen Typen hier im Gold¬
gräberlande wesentlich unterschied ; höchstens lag
m seinen Gesichtszügen ein Ausdruck von etwas
mehr als gewöhnlicher Entschlossenheit und

Selbstsicherheit / Auch die Kleidung war die hier
übliche, mtr vielleicht aus etwas besseren Stof »
ftn . Irgendeine besondere Eigenschaft , an der
man sie gleich von außen erkannt hätte , schienen
Millionäre hierzullrnde also nicht zu besitzen . DaS
wirre Haar und der Bart , den er getragen hatte ,
al » er danialS im September von ftinem Claim
hereinkam , war längst der Schere verfallen .

(Fortjetzung folgt . )

tvürde . E » kam so allmählich , und als es immer I

schlimmer wurde , war e » zur Umkehr längst zu
spat . . Wir haben Entbehrungen durchgemacht —
— mein Gott , was haben wir alles ertragen —
und sind doch noch am Leben . ES ist kein Land
mehr da , wo e » sich lohnte , einen Claim zu be¬

legen . MeS ist schon in festen Händen . Unten
am Bierzig - MeilenCreek schlachten die Männer
ihre Hunde und kochen Suvvc von isländischem
MooS , das sie unter dem Schnee hervorkratzen . "

„ Warten Sie ein paar Minuten , ich » in
gleich wieder zurück . "

Es dauerte in der Tat nicht länger als ein

paar Minuten , bi » er mit einem kleinen Sack ,
der gut angepillt war , zurückkehrte .

»Hier sind Bohnen und Mehl " , sagte er .
„ Sie werden eine Woche damit reichen . Bi » da¬
hin werden Sie anderweit Rat geschafft haben . "

In die Au « n de » Manne » kam Un Blick

überströmender Dankbarkeit . Unwillkürlich griff
er in di « Tasche , um nach den : wenigen Gelbe

zu suchen , da » ihm noch verblieben sein mochte .
„ Wollen Sie nicht — wollen Sie nicht —*

stotterte er .

„ Keinen Cent , bitte . " ",
„ Dann nehmen Sie wenigstens den Dank

eine » Manne » , den Sie ans Berzweiflung ge¬
rettet haben . "

„Nicht nötig ", wehrte Escher ab .
Aber Ihren Namen werden Sie mir doch
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An einer Stella nahe Vein Eingang standen
eine Anzahl Männer und auch zlvei Frauen dar¬

unter , abgemagcrt und hungrig . Man konnte eS

ihnen anselren , daß dieses Nordland ihre Hoff¬
nungen betrogen und sie an Körper und Seele

gebrochen hatte . Die Frauen schienen einer bes¬
seren Klasse auzugehören , was man aber nur an
den feineren Zugen ihrer blassen und verhärm¬
ten Gesichter erkennen konnte . Dir eine von ihnen
sprach halblaut zu einem Manne , der neben ihr
stand und offenbar ebenfalls den gebildeten Klas¬
sen angchörte , obwohl Kummer und Sorge und

Entbehrung in jedem Zuge seines Gesichtes ge¬
schrieben stand und seine Auge » wie die eines

Gehetzten blickten .
Er machte eine . Bewegung , als ob er sich

McAllister nähern wollte . Noch bevor er den

Entschluß aber ausgeführt hatte , zögerte er wie¬
der und erst ein bittendes „ George ! " von feiten
der Frau veranlaßte ihn , an McAllister heran -
zutreten .

„ Können Sie mir nicht etwas Mehl und
Bohnen ablassen ?" sagte er . „ Wir sind am Ber -

.$■
*

hungern . Wir waren zwei Tage lang auf dem
Trail und haben seit vierundzwanzig Stunden
keinen Bissen zu essen gehabt . "

„ Mehl und Bohnen " , erwiderte MeMister
spöttisch . „ Wantm verlangen Sie nicht den
Mond vom Himmel , oder den Nordpol , oder sonst
ein « Kleinigkeit? Zwischen hier und Nome gibtS
keine überzählige Bohne und keine entbehüiche
Handvoll Mehl . " ■



17. Feber 1926 .

Der Internationale " scheint daS noch zu

wenig zu sein , weshalb sie die österreichischen Ar¬

beiter ausfordert , die Zahl der Arbeitslosen in

Sowjetrußland zu vermehren . . .

Ver Prager Sowjetvertreter über
die Anertemlmn .

s Dem Prager Korrespondenten der „L. N. N. "

gegenüber äußerte sich der Pregcr Sowsetvertreter
Antonofs - Owsejenko über die Frage der

Anerkennung SowsetrußlandS u. a. wie folgt :
„ In einem Teil der tschechischen Presse wird

die Frage der Anerkennung mit der Frage der ge¬
genseitigen Förderungen verbunden . Diese Dar¬

stellung entspricht , soweit sie uns betrifft , nicht
den Tatsachen . Die Sowfctregicrung beharrte
vielmehr bei allen bisherigen Verhandlungen über

eine gegenseitige Anerkennung de jure auf dem

Prinzip bedingungsloser Herstellung
normaler diplomatischer Beziehun¬
gen . Dieses Prinzip fand seinen Ausdruck in Aner -

kennungSnoten einer ganzen Reihe von Staaten
darunter Frankreich und England . In keiner dieser
Roten ist die Anerkennung mit einer Verpflich¬
tung unsererseits verbunden , Staatsschulden zu be¬

zahlen und dir Forderungen Privater zu befriedigen .
Vor allem hat die Sowjetregierung niemals die ein¬

seitige Verantwortlichkeit der russischen Revolution
anerkannt und wird sie auch nie anerkennen . Ebenso
hat sie sich nie einverstanden erklärt und wird sich
auch nicht dazu verstehen , die Forderungen von Bur¬

gern dieses oder jenes Landes zu erfüllen und dabei

gleichzeitig feine Gegenforderungen an da » betref¬

fende Land wegen einer Beteiligung an der Inter¬
vention zu annullieren .

Was die Tschechoslowakei angeht , so kann dieser
Prinzip nicht geändert werden . Trotzdem die For¬
derungen , die wir auf Grund der Intervention der

tschechostowakischen Legionäre im Jahre 1918 stellen
könnten, um ein Vielfaches höh « sind , als die der

tschechoslowakischen Bürger , die durch die russische
Revolution zu Schaden gekommen sind, bemerke ich
ausdrücklich, daß wir bereit wären , auf « ine

vollständige Annullierung sämtli¬
cher gegenseitger Forderungen mit
der Tschechoslowakei einzugehen . Eine

solche gegenseitige Annullierung aller Forderungen
würde mit einem Male sämtliche unerfreuliche Erin¬

nerungen beenden , würde di « Heftigkeit der « nver -
wundenen Schmerze » noch blutender Wunden lin¬

dern , di « wir bet der Intervention der tschechoslowa¬
kischen Legionäre empfangen haben und würde end¬

lich die Herstellung neuer freundschaftlicher Be¬

ziehungen auf gereinigtem Boden herstellen . "
Die unmittelbare politische Bedeutung der An¬

erkennung von seiten der Tschechosiowakei stellte
Antonoff für die Sowjetregierung selbst in An¬

betracht der Tatsache , daß nur noch einige wenige
Staaten ihre Anerkennung nicht ausgesprochen ha¬
ben, al » „nicht außerordentlich bedeutsam " hin . Di «

Bedeutung für Polen , die Kleine Entente und die

politische Konstellation Europa » kennzeichnete er fol¬
gendermaßen :

„ Polen hat sich nach gewissen Schwankungen
anscheinend entschieden , den Weg einer wirtschaft¬
lichen Annäherung mit der Sowjetunion zu brschrrt-
ten. Mit Bezug aus Polen wird daher der Akt der

Anerkennung keine besonderen Veränderungen Her¬
vorrufen. Einige Verschiebungen dürf¬
ten in dem Block , der Kleine Entente "

genannt wird , zu erwarten sein . Da »

Vorgehen der Tschechoslowakei kann nicht ohne Ein¬

wirkung auf die übrigen Partner diese » Blocke » und

besonders — wie man annehmen muß — auf Ru¬
mänien bleiben . Die antisowjetistische
Spitze , die gewisse Elemente der Kleinen Entente

aufpfropfen wollten , muß abgestumpft wer¬
den . Bedeutet die » nun , wie man sich hier und da

avSdrückt, einen Zerfall der Kleinen Entente ?
Eine solche Schlußfolgerung wär « zumindest vor¬

eilig . "

VftWefischT ' checho ' lowarl ' ches .
Aus Tschechisch-Teschen wird un » berichtet :

Nachdem durch die Entscheidung der Botschafter -
toaserenz in Paris vom 28 . Juli 1920 Ostschle»
sien in » Wei Teile geteilt woroen und der Bevöl -
kerung des Gebietes unter bestimmten . Voraus¬
setzungen das Optionsrecht für einen der beiden

Staaten gewahrt worden war , hatte es dennoch
die tschechoslowakische Regierung unterlassen , die¬
ses Uebereinkommen in oer Sammlung der Ge¬

setze und Verordnungen zu publizieren . Erst am
11. Februar 1925 erschien dieses Uebereinkom¬
men in der Gesetzessammlung. Offiziell und amt¬

lich war also über eine OptionSmoglichkeit nichts
bekannt geworden , so - daß « in Großteil der Bevöl -

kerung auf dem den tschechoslowakischen Staate
zugefallenen Gebiete von der Optionsmöglichkeit
keinen Gebrauch machte . Nur auf Grund vager
Zeitungsnachrichten wurden die Optionsgesuche
überreicht . In der zitierten Entscheidung der

Botschasterkonserenz ist - ine Frist von einem

Jahr „ vom heutigen Tag " an gerechnet , den Op-
nonSwerbern offen gelassen worden . AlS dann

allmählich der Bevölkerung bekannt wurde , unter

welchen Bedingungen und Voraussetzungen die

Optionserklärung abgegeben iverden konnte stell¬
ten sich die VerwaltungSbehördeii auf den Stand¬
punkt, daß im Jal ) r « 1922 die Optionsfrist be¬

reits abgemufen fei und rieten den Optionswer¬
bern, einfach Gesuche um Zuerkennung der

Staatsbürgerschaft einzurechen oder aber Wiestn
sie die Optionserklärungen wegen verspäteter
Ueberreichung ab . Nun hat der Oberste Berwal -
tungsgerichtshof in Prag auf Grund einer Be -

schwerdc , die zufälligerweise innerhalb der 60tägi -
gen Frist nach Zustellung des Bescheides und be¬
reits nach Publizierung der zitierten Entschei -
düng vom 11. Februar 1925 überreicht wurde ,
durch das Erkenntnis vom 27 . Jänner 1926

I
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i Haltung zu andern oder aUWgeben . Die Vollver -

, . . . . M > stimmliing faßt ihre Beschlüsse in der Regel mit
nationalsozialistischen Arbeiterparteileinfacher C
und der deutschen Gewerbepartei besteht , sind für alle Mitglieder bindend , wenn nicht eine
hat sich Mo. itag konstituiert . Der Vorstand be - Partei Einspruch erhebt .

Devienlur ' e .
Präge * Kurse am

ausgesprochen , daß die O pt i o n S fr i st e r st a m
11 . Februar 1926 endet . — Aus all dem Ge¬
sagten geht hervor , daß entweder , aus einer

Fahrlässigkeit sondergleichen , odev aber
au » ganz bestimmten politischen Grün¬
den die Regierung die Veröffentlichung der Ent¬

scheidung der Botschasterkonserenz bis zum
11. Februar 1925 hinauSgeschoben hat , um « inen
Großteil der Bevölkerung um die Optionsmöglich ,
keit zu bringen . Natürlich war die Frist von der

Bekanntgabe des Urteiles des Obersten Derwal -
tunaSgerichtShofeS bis zum 11 . Februar 1926 viel

zu kurz als daß die große Menge der Abgewiese¬
nen oder Jrregcfiihrten neuerlich hätten ihr « Ge¬

suche überreichen können . DaS war der Dank ,
den die tschechoslowakische Regierung der Bevöl -
kerung Im PlebcSzitgeviete dafür abgestattet hat ,
daß sie den Terror und die Gewaltakte in den
Jahren 1919 und 1920 ertragen hatl

Der „Deutsche verband " , der au » dem
Bund der Landwirte , der deutschen
christlichsozialen Volkspartei , der deutsche

Der tschechisch « Gesandte übergab am

22 . Dezember 1922 und am 15. Feber 1928 zwei

Roten . Die unoarische Regierung ließ beide

Rote » unbeantwortet . Di « später «
Frankenuntersuchung führt « uns nun

aul neu « Spuren und zeigt « auch unser «

Affäre in neuem Lichte . Daher wurde d' «

Gesandtschaft in Budavest beauftragt , von neuem

«in « Erledigung der beiden erwähn -
ten Rote « vom Jahr « 1922 und 192 »

zu verlangen . Da » geschah am 7. Jänner

diese » Jahre » .
Di « Antwort ans dies « Rote er¬

folgte durch di « ungarische Regie -
rung am 28 . Jänner 1926 . Die unga -

rische Regierung stellt darin sest ,

daß da » Justizministerium die Un¬

tersuchung in der Angelegenheit
der Fälschung tschechoslowakischer
Roten angeordnet hab « , daß dies «
aber wegen Mangel » an Beweisen
beendet worden lei .

Wir wollen «« vorläufig der ungarischen
Regierang überlassen mit Rücksicht ans dir neuen

Umstände sowohl in der Sache R a d o s s h, al »

auch inderSach « Maszaro » im Hinblick aus
die neuen Beweis « und Verdachtsmoment « di «

Untersuchung und die fetzige AnUag « auch aas
diese Affäre a « » zud « hnen . Wir sind
der Ansicht, daß di « ungarisch , Regierung weiß ,
wa « st , un » , ihrem Prestige und der

Rechtsordnung in ihrem Staate

schuldig ist . Durch unstre Zurückhaltung wol¬

len wir ihr ermöglichen , daß sie denen ohne Druck

Rrchnuug wägt .
Wa » die Fälschungsaktion selbst betrifft , so

hat sie international - politische Bedeutung durch
nachstehende Tatsachen :

1. Bor allem wurde von den genannten
Faktoren da » Fälschen der Roten al » «ine

ÄaffezurSchäm guugderRachbarn
systematisch verwendet .

2. Di « gefälschten Roten wurden namentlich
. zur Propaganda gegen di « Rach¬

bar » sowohl im Ausland « al » auf dem

eigenem Gebiete unter der magyarische «
und anderweitige « Bevölkerung verwendet . Da¬

von übrigen » später mehr , wen « die »

nötig fein wird .
8. Di « gefälschten Rote « wurden zu Ak¬

tion « « zu Hause zu innerpolitifche «

?iwecken verwenbe «, di « auch auf di «

nteruational « Vituati an hätte Ein¬

fluß übe « sollen.

' M bolländische Gulden .
100 Reichsmark
tüO belgische Frank » . . .
100 Schweizer Frank » . .
I Pkund Sterltna . . . .
100 Lire .
I Dollar
100 französische Frank » , .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
>0" polnische Zloty . . . .
100 Schilling . . . . . . .

wie Prinz Windischgrätz und andere . Diesej städthäüptmann N a d ossy , aber die' Unters ».

Persönlichkeiten zeigen an , welche inner , und ^ una wurde auf einm l eingestellt ,
äußer « Tendenzen da » ganz FAscherunter - >

' - - ' * ’ *-■ “ — "

nehmen haben sollte .
». 8 » wuroe weiter festgcstrllt , daß die Fal »

sijikatr im geographischen Institut also in einem

AmtSgebäud « hergtstellt worden sind .
Die französische Regierung , suhr

der Minister fort , Vie au der Angelegenheit un ¬

mittelbar interessiert war , ging vom Anfang an

auf ihre Weise vor . Die tschechoslmvaliskye Regie -

rung mengte sich auch in keiner Werse in da »

Borgehen ein . Wir haben uns über dieses re »

serviert « Borgehen auch mit den S. aatcn
der Kleinen Entente geeinigt , indenr wrr von

neuem einen Beweis , des guten Willens ,
der Ruhe und de » Entgegenkommen » einem

Nachbarn gegenüber in einer für ihn . ge ¬

wiß schweren Zeit gebe » w. llten . Di «,en
Vorgang wählten wir . obwohl eS bald klar war ,

daß - wijchen der heutigen Falscherajfäre und bet

Fälschung tschechoslowakischer Banknoten ein Zu -
mmmenhang einerseits durch die beteiligten Per ¬

sonen, andererseits durch diepolitischeSeite
der Angelegenheit gegeben war . Dieser
Zusammenhang wirb von ungarischer Seite in

Abrede gestellt . Ich will den Ereignissen nicht

vorgreifen und darüber polemisieren , weil meine

Antwort vorläusig nur ein Referat darüber

kein soll , wa » haut « unbestrittener Besitz
der öffentlichen Meinung und der politischen
Kreise ist:

1. Einer der heutigen Hauptschuldigen ,
Radoffy , war UnterfuchuugSorgan
in der Affäre der Fälschung unserer Banknoten .

Er hat auch mitgrteilt . daß die Untersuchung
eingestellt wurde und hat im Ramru der unga ¬

rische » Staatsintrresseu verlangt , daß von der

Sach « nicht geschrieben werd « .

2. Sowohl im Parlament und im Parla ¬

mentarischen Untersuchungsausschuß ul » auch
i « öffentlichen Kundgebungen und Artikel »

haben einige «ngarlfche Abgeordnete und einige
Zeugen diese « Zusammenhang fest ¬

gestellt .
8. Dir heutige Affäre ist au » derselbe «

Mentalität hervoraegaugr «, dl « t » den

Jahren 1919/21 zur Fälschung tschechoslowaki ¬

scher Krone « und südslawischer Dmar » ge ¬

führt hat .
Der Minister führt dann vier Fälle der

Fälschung ifchechoslowakischer Gelder an , deren

erster im Jahr « 1919 geschah, wo in Wien eine

große Menge tschechoslowakischer Bankm " « n mit

gefälschten Stempeln austauchten . Die " Bankno ¬

ten , deren Wasserdruck nicht gelungen war ,

steht au » se drei Mitgliedern de » Bünde » der
Landwirte und der Cyristlichsozialen und je zwei
Mitgliedern d' r Nationalsozialisten und der Ge »
weroepartei und wird jedes Jahr zu Beginn der
Frühjabrssession neu gewählt . Vorsitzender de »
BerbandoS ist Dr . Spina , Stellvertreter Böhr
und Jung . Dem Vorstände gehören an : Spina ,
Hodina und Zuleger für den Bund . Luschka ,
Mayr- Harting und Böhr für die Christlichsozialen ,
Jung und Fahrncr für di « Nationalsozialisten ,
Slenzl und Eckard für die Gewerbcpartei . —
lieber Zweck und Verfassung de « „ Deutschen Ver¬
bandes " geben folgende Bestimmungen in de »
Statuten Aufschluß: „ Zweck des Deutschen Ver¬
bandes ist eS, in allen Angelegenheiten allgemein
nationalen Interesse », eine einheitliche ocutschc
Politik innerhalb und außerhalb de » Parlaments
zu sichern . " Nach dem 8 4 ist keine der im Ver¬
bände vereinigten Parteien berechtigt , selbständig
Verhandlungen zu führen , um ihre oppositionelle
Haltung zu ändern oder äuhngeben . Die^ Vollvec -' ' " ‘ ’

: I
Stimmenmehrheit . Diese Beschlüsse

Brag , 16 . Feber . In Beantwortung einer
von sämtlichen KoalitionSvarteien in der Frage
der ungarischen Fälscheraffäre eingebrachten Jn -
tervellation bat Auhenminister Dr . Benes in

einigen Dingen mit Rücksicht auf Staatsinteressen
vorläufig zurückhaliend sein zu dürfen . Wen »
es nötig sein werde , werde er auf die Frage zu¬
rückkommen und die erforderlichen Aufklärungen
geben . Der Minister erwähnte sodann die Er¬

regung , die die Fälscheraf ' äre hierzulande her¬
vorgerufen hat , zumal da die Frankenkälschunpen
en die Fälschungen tschechoslowakischen Geldes
in den Jahren 1919 bis 1921, an die ernste
finanzielle Schädigung des SraateS erinnerten

Außer der kriminellen Seite habe der Fall eine

heträchlliche politische Bedeutung , sowohl nach
innen al » auch nach außen . Bei der Erörterung
der Angelegenheit wolle er sich keineSloeg » in d i e
inneren Angelegenheiten Ungarns
einmengen ; auch müsse tsie Beendigung der

Affäre akgewarlet werden . Ihm liege daran , daß
di « Beziehungen der zwei Staaten zu einander

nicht verkchlecht«rt , sondern eher gebessert werten ,
waS durch eine volle Aufllärung geschehen könne .

Der Außenminister gab sodann eine Dar -

stellung über die Entwicklung der Fälscheraffäre
fett den Verhaftungen in Amsterdam .

Auf Grund der durch die polizöigerichttuye
Voruntersuchung erhobenen Tatsachen tonnen

folgende gewichtige Umstände sestgestellt werden .

1. 8 » wurde sichergestellt , daß an der Affäre
einige bedeutend « amtlich « Faktoren Anteil hinten

2. SS wurde sestgestellt , daß an den Fälschun -

F
tn weiter einige gesellschaftlich und Po «
itlsch hervorragend « Personen Anteil hatten ,

wurde später mit Propagandaaufschvsten verse¬
hen und von ungarischen Agenten in der Slowa¬
kei verteilt . Zum Zwecke d « S Schmuggels wa¬
ren Bisa uns Stempel des tschechoslowakischen
Vertretungsamtes in Budapest gefälscht wor¬
den . Der andere Teil der Hundertkronennoien
wurde in Umlauf gegeben und auch von den
Banken angenommen . Die Fälschungen wurden
in Budapest erzeugt und waren nach Zeugen¬
aussagen von gewissen ungarischen
Mil « tärorganen bestellt . Auf Grund

unsere » Einschreitens hat die ungar . sche Polizei
im April 1920 d' e betreffende Druckerei amtlich
versiegelt und das Clichs beschlagnahmt
DaS Strafverfahren wurde eingestellt , angeblich
wegen Mangels an Beweisen .

Der letzte Versuch , der ernsteste und

weitreichendste , geschah im Jahve 1921 . Damals

tauchten in Wien Falsifikate der tschechoslowa¬
kischen 500 - Kronen - Roten auf . Unser « Behörden
leiteten sorgsält ge Nachforschungen ein , die nach

O e st c r r e i ch fühktrn . Ende Juni 1921

gelang e » der Wiener Polizei , mehrere Personen

zu verhaften , die versucht hatten , in Wiener

Handelshäusern eine größere Menge solcher Fal -

stfikate einzuwechseln . Darunter war der Uni -

versttätsprofrssor Dr . Julius MeszaroS ,

Ludwig Klein , der Wiener Banken 1198 Stück

dieser Falsifikate verkauft hatte . Gleich¬

zeitig leitete die Wiener Polizei zweck« Fcststel -
lung der Täter «ine Untersuchung in Budaplst
ein , wo als weitere Mitschuld ' - « der Kaufmann

Jolef Kastr und Bernhard Friediger ver -

hastet wurden . D' ese Untersuchung führte über

Auftrag der Reaierung der Budapester Ober -

Wegen aller Gründe , dke ich im Anfang
betont habe , ist der Fall nicht nur kriminell , son¬
dern auch politisch . Er ist politisch wegen der

Teilnahme hochgestellter und politisch wich -
tigerPersönlichkeiten , wegen der T e i l -

nahme amtlicher Organe und wegen der

Verwendung amtlicher Lokalitäten . we >

gen der unzureichenden Obsorge der

verantwortlichen politischen Fak¬
toren , wegen der inner - und außerpolitischen
Ziele der ganzen Aktion und endlich w gen der
direkt und indirekt Frankreich und den Nachbaren
Ungarns verursachten Schaden .

Wir wollen niemanden beschuldgrn und ver -

dächiigen , aber wir glauben , daß di « ungari¬
sche Regierung den besten Beweis ihrer

Opposition und. ; dem Auslande den Dew - iS hrer
Unschuld geben wird , wenn e » ohne irgendwelche
politische Rücksichten die ganz ? Wahrheit
anS Licht bringt und nachdrücklch alle

Schuldigen bestraft . Schon dadurch wird

sie auch uns die Garantie geben , daß in Hinkunft
sich gegen uns solche Angelegenheiten nicht w eder .

holen werden .

Auf d,r Interpellation antwort « -ch, daß n "

zu jeder Zeit bereit sind , mit Ungarn einen mir

teleuropäischen Garanriepakt abzu
schließen, ebenso wie er im Westen mit Deuisch-
land abgeschlossen worden >st. Wir sind bereit , in

demselben dem Völkerbünde dieselbe
Rolle einzuräumen , wie im Westrakt, ' . Wir sind
bereit , sogleich Beweise dieser Poitt ' k

zu geben sobald Ungarn dies wünsch,. Ich führe
dies deshalb an . weil sich in Ungarn und im
AuSlanvr St mmen meldeten , die andeuieten , einer

der Nachbarn wolle diese Affäre gegen di « Ungarn
Mißbrauchen . Wir wollen nicht » mißbrauchen , wir
wollen aber , daß die Welt ein richt ge » Urteil

über d: e Verhältnisse zwischen Ungarn und seinen
Nachbarn gewinne und ohne Nebeninteressen ge¬

gen die Ungarn und gegen de Staaten der Klei¬
nen Entente gerecht sei.

Wir brhattrn un » in dieser Angelegenheit
auch «in eventuelle » vorgehen vor dem inter¬

nationalen Forum vor ,

hoffen aber zuversichtlich , daß wir un » direkt

einigen werden und daß eS in der ganzen Ange -
legenheit zu keinem ernsten Zwischen ,
falle kommen wird . Vorläufig stehen wir

mit den ungarischen Behörden in

Verbindung und verhandeln über die Frage
mit ihnen .

Wir halten e » aber trotzdem im Hinblick aus
die Erfahrungen unserer Organe bei der Unter¬

suchung der Fälscheraffären für notwendig , daß
internationale Garantien

■ für den Fall geschaffen werden , daß sich die

, Sachen wiederholen sollten . Wir wen -

I den unSdaherauch anandere Regie¬
rungen und versuchen mit ihnen gemeinsam
einen Antrag zu stellen, daß der Bölkerbund die

Frage überprüfe , wie für die Zukunft durch
internationale Zusammenarbeit
ähnliche Affären objeftiv und ohne Streitigkeiten
zwischen den Nachbarn untersucht und e r l « d i g t

werden sollen .
» OOOOOGOGOGOOOOOG

Ae IranzöfilEen Stenermrlm « ,
angenommen .

Pari » , 16 . Feber . Die Deputiertenkammrr
nahm « m 6 . 46 Uhr nach einer di « ganz , Rächt
währenden Sitzung , die nur durch drei kurze
Pausen unterbrochen war , den Gesamtkomplex der

neuen fiskalischen Quellen mit 258 gegen 145

Stimmen an .

Ministerpräsident vrland , der in den Mor¬

genstunden wieder in der Kamnier erschienen war ,

richtet « am Schluß neuerdings « inen dringenden
Appell an die Kammer , der Regierung « nd dem

Staat di « notwendigen finanziellen Mitt « ! nicht zu
verweigern , « nd stellt « die Vertrauensfrage . Die

Recht « und die Kommunisten stimmten gegen di «

Regierung , dir Sozialisten enthielten sich der

Abstimmung .
Finanzminister Doumer schi ' derte mit treffen¬

den Worten di « Lag « FrankreithS folgendermaßen :
SS erübrigt sich, die Deckung für da » Defizit von
2400 Millionen Franken zu finden . Wenn die

Deputiertenkammer jetzt den Rcgirrungsvor -
fchlag der Steuer von den Zahlungen abgrlebnt
hat , wird sie später dazu greifen müssen . Die
Situation wirv täglich schlechter . 8 » müssen die
Banknoten elngelöft werden , welche wir nicht
au » den Reserven der Lank von Frankreich , son¬

der » au » den UmlaufSmilteln auSgrliehen
haben . Wenn nicht » unternommen wird , kann
man schon da » Datum « in « , neuen

Kris « « nd einer neuen In¬
flation fest fetzen . Man kann annehmrn ,
daß die Schlacht , welch « in der Kammer geführt
werden wird , nach der Rückkehr der Finanzvor -
lagen an » dem Senate viel hartnäckiger al » der
eben geführte Kamps fein werd « .

Die Deputiertenkammer vertagte sich bi »
28 . Feber .

Jttlb oar »
1855 . 50 . i 4 . 50 . —

80 * 50 - 808 . 50 ; —
158 . 15 . - 54 45 . —
850 . 25 — 15325 . —
104 - . - 65 . 20 -
138 . 35 . - 137 . 75 . -

33. 70. - 84 . - . -
122 . 92 . 50 124. 8?. 50

59 . 4 u . — 5P . 99 . —
4. 7181 4. 81 . 87

462 . - . - 489 . —. —
477 . - . -
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vurq eine mächtige Organisation , die « Ne Ruhe « 118. MN
ftandlrr ohne Ausnahme umfaßt . Leider stehen Irtch 515 .

868 ,
505

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
Brünn 521 , London 865 , Parts 1750 , Berlin
und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452, Breslau
München 485, Frankfurt 470, Wien 580, Zü-

Abtretung der Egerer BaMo ' es ?

Dav tschechoslowakische Preßbureau meldet

an « Berlin : Wie zuverlässig verlautet , stehen
wegen Abtretung des Bahnhofes Eger au die

Tschechoslowakei Verhandlungen bevor .

Erhältlich in allen Volksbuchhandlungen .

Deutschland verlangt Klarheit
über die ständigen Ratssitze .

v e r l i u , 10 . Feber . Di « deutsche Regierung
hat an di « Regierungen der Staaten , die Mit ,
gliedrr des Bölkerbundrates find , auf diplomati -
chem Weg die Anfrage gerichtet , ob die Absicht

bestehe , außer Deutschland noch andere Staaten

in ständigen Mitgliedern des Bölkerbundrates zu
machen .

*

Eine Proteltlundgebung der Arbeiter .

Budapest , 10 . Feber . (Eigenbericht . ) Im
Anschluß an den Mordanschlag auf den Abgeord¬
neten v a s z o n h i fordert daö sozialdemokratisch «
Organ „ Rtz - zsawa " die Arbeiterfchast für kom¬
menden Sonntag zu einer Kundgebung auf .
Dies « soll den angekündigten Demonstrationen der
Rassenschiitzler zuvorkommen . Es ist dies die erst «
Arbeiterkundgebung seit den Tagen der kommu¬

nistischen Revolution .

„ Bor -
einem

Wust von alten Lumpen » - Körben , Fellen und ähn¬
lichem Gerümpel , tui « es sich auf den Aiüllablade -

plätzen der Großstädte zustmimensickdet, Ingen ans

höhleuähnlicinm Löchern ein Mann und ein Weib

neugierig der Kamera entgegen . Höhlenbewohner
in Berlin ! Wer sollte eS glauben !

Der ethnologischen Forschung und der philo¬
logischen Gelehrs inkeit ist in allernächster Nähe
ein begtlemes , gefahrlostS , ungeahntes Tätigkeits¬
gebiet eröffnet . Der ivilisalionshasseude Aesthet
findet sein Ideal des „ Zurück zur Natur ! " gerade¬
zu restlos verwirklicht . Man sollte Schulen ,
Ittgeüdbünden und tvissenschaftlichcu Vereinen
reichste Möglichkeiten zum Studium dieses merk -

tvurdigen atavistisck ^cn Phänomens unmittelbar
vor - den Toren Berlins getvähren . ?llle bildungs -
beflissenett Volksgenossen sollten dur ^ ' Aitgent - bein
davon . KcnniniS nehmen , daß in der Glanzzeit kapi¬
talistischer Zivilisation B! «nsck ) enbrüidcr uild Volks¬

genossen auf di « Stufe des höhlenbetvohncnden ,
vorgeschick ) tlichen Diluvialmenschen znrückgestoßen
. vlttdcn ! Nein , noch tiefer sind sic gesunken , noch
insterer ist ihr LoS ! Deim die Vorfahren der

Menschheit lebten nicht in Löchern voll Gestank
und Schnnitz , sondern in den weiten , geräumigen
Gewölben , die die Allmirtter Nattdr selbst im Fel¬
sen geöffnet hatte . Kunstvolle Wandzcichnnngen
legen unS Nachfahren Zeugnis davon <b , daß
selbst in diesem primitiven Stadium sich ihre
Seel « schon über des Lebens Notdurft in edlere
Sphären erhob . Wie grauenvoll dumpf und ver¬
zweifelt muß eS dagegen in der Seele der moder¬
nen Höhlenbewohner aussehen . Jene Kinder der
Natur ka - nnten eS ja nicht anders , sie wciren noch
nicht entwickelt genug , um sich selbst di « Wohn¬
statt zusammenzlkfügen , — ihre heutigen Nach¬
fahren aber müssen sich umgeben sehen von Villen
und Prachtbauten mit Zimmerfluchten , in denen
alles »e ' aimnengetv gen ist , waS menschlicher Ge¬

schmack und Geist an raffiniertem Luxus ersann .
Der Höhlenmensch in der Großstadt deS

80 . Jahrchimderts ! — wahrlich , Jber Menschheit
ganzer Jannner faßt uns an ! "

Attentat gegen Bazsoni .
Der Fführer der opi ostlionellen

Demokraten unverletzt .

Budapest , 10 . Feber . ( MTJ . ) Gegen den

Abg. Bazsonyi wurde heute ein Attrntatüver -

such begangen . In dem Augenblick , als Bazsonyi
an « dem Hause Theresienring Nr . 88 trat , wo sich
seine AdvokaiurSkanzlei befindet , um mit dem vor
dem Hause wartenden Automobil ins Parlament
zu fahren , wurde er von zwei jungen Lru -
t e n, wovon der ein « mit einem Stock , der an¬
dere mit einem Revolver bewaffnet war , an¬

gehalten und mit Schmähungen überhüufi ,
weil er den Ministerpräsidenten an¬

greife . Passanten verhinderten die beiden Bur¬

schen an Tätlichkeiten . Herbeigeeilte Polizisten
führten sie zur Bezirkshauptmannschaft . Baso »
nhi blieb unverletzt .

Bei dem Polizeiverhör stellte sich heraus , daß
der «in « der Attentäter «in aus Gödöllö nach
Budapest gekommener Mann , namens Ladislaus
Badnai ist . Sein Genosse ist ein getvisser
Molnar . Sie sollen auch noch « inen dritten

Komplizen namens Johann Szabo gehabt
haben , der jedoch an dem Attentat keinen aktiven
Anteil hatte . Auch ist cs ihm gelungen , zu ent¬
kommen . Bei der Beriibung des AttentatSver »

«cheS machten die Burschen von ihren Re¬
volvern keinen Gebrauch , und bedroh¬
ten mit den Revolvern bloß die angesammelte
Menge . - Auch Bazsonyi hat sich zur Polizei be¬
geben .

Der Volksentscheid .
Skandalöses Verhalten der Regierung .

Berlin , 16 . Feber . (Eigenbericht . ) Tie Regie¬
rung veröffentlicht heute em « Verordnung , wor «
nach die Eintragungsfrist für die Listen zum
BolkSentscheid , betreffend die Fürstenabfindungen ,
vom 7. bis zum 17 . März festgesetzt ist. Offiziös
läßt die Regierung mitteilen , daß sie mit dieser
Bekanntgabe nur die gesetzliche Vorschrift erfülle ,
daß sie selbst aber den Abschluß der Verhandln »-
zen Zwischen den Parteien über ein Kompromiß
in dieser Frage fördere , damit der Antrag des

VolksbegehrS auf völlige Enteignung der Fürsten
abgelehnt (!) werde .

Mit dieser Erklänmg begeht die Regierung
eine unerhörte Beeinflussung deS

Volksentscheids . Sic hat sich zweifellos in

diesem Kampfe neutral zu verl >alten und darf in

dieser Weise nicht gegen ihn Stellung nehmen .

Dieses Vorgeben wird noch z>l lebhaften Erörte¬

rungen Anlaß geben .

ihr noch viel «, besonders unter den Neuvensioni -
stcn, fern . Vielleicht genügt das Stttdium des

neuen BcamtengefetzeS , sie dem Vereine zuzu¬
führen .

TagesneuWeiten .
Höhlenmenschen .

Di « illustrierte Berlage des Berliner
NwrtS " brachte kürzlich ein Bild : Unter

Sie glauben es le b t nicht mehr .
Sind die Christlichsozialen „christlich " und „sozial " .

Vor dem christlichsozialen Parteitag in
Oesterreich veröffentlichte das Tiroler christlich »
soziale Arbeiterblättchen „ Der Arbeiter "
einen Leitartikel unter dem Titel „ M e h r ch r i st.
li ch, mehr sozial ! " , in dem eS zu dem neuen
Parteiprogramm der Christlichsqialen Stellung
nimmt . DaS Blatt schreibt:

Eine ehrliche GewisscnSforschung über die
Frage : Sind wir noch eine Volkspartei ? Sind
wir noch christlich , sind wir noch
sozial , schafft mehr Tertrauen als neue Pro¬
gramme , die doch nur verraten , daß die Partei an¬
gesichts der heutigen abnormen Verhältnisse am
Ende ihres politischen Lateins ange¬
langt ist. Gewiß wird bei einer offenen , leiden¬
schaftslosen Erörterung über gewisse Umstände und
Erscheinungen die Wählerschaft eher beruhigt als
durch das in der heutigen Demokratie so sehr be¬
liebte System des Vertuschens Auch Ab¬
geordnete sind Menschen und können Fehlgriffe be¬
gehen und eine Regierungspartei wird es nie alle »
Ständen und Kreisen rechtmachen können . ES ist
«ine Schande , wenn di « christlichsoziale Partei in¬
folge der Sanierung an Popularität verlor , aber
etwas muß doch faul sein im Staat
Dänemark .

Wi « könnt « «S kommen , daß heut « a ch t z i g b iS
neunzig Prozent d«r Beamtenschaft ,
dir doch früher stet » zu d « n staatserhaltenden El «,
menten gehört «, im rotru Lager stehen ? Ist
daran dir christlichsoziale Partri ganz unschuldig ?
Wi « kommt eS, daß die Gendarmerie fast zur Gänze
ihre berufliche Interessenvertretung sozialdemokra -
tischer Führung anvertrauen konnte ? Warum
macht die alte Lueger - Partei heute in den Krri -
sen der Arbeiter und Angestellten
so gar keine Fortschritte mehr ? DaS ehr¬
liche Bestreben , den unteren ' Ständen soziale Hilfe
zu bringen , hat die Partei einst groß gemacht , aber
heute hat dieser Prinzip sein « alte Zugkraft ein¬
gebüßt .
Banken und Großkapital , Börsrnmän -
ner und Industrielle , scheinen den Ton anzn - '

geben . Da » arbeitslos « Einkommen erfährt
mehr Schutz und Förderung als der Existenz¬
kampf der uott - N' knden Arbeitern u. Angestellten .
Ran findet ti in der Ordnung , obwohl «» «in

Der nattonalsozialistische Abgeordnete
Streicher .

Der nationalsozialistische Abgeordnete Julius
Streicher beschimpfte im bayrischen L' irdtäg den

Nürnberger Oberbürgermeister Luppe , einen her -

vorragenden Vertreter des republikanischen Ge¬
dankens in Bayern , d. ' rart , daß cs darüber zu einer

Schlägerei kam . — Ter Prozeß Streicher - Luppe
kommt übrigens demnächst zur Verhandlung .

Rundfunk sür Alle ! ,

Programm sür morgen , den 18 . d . R.

Prag , 17 : Konzert ; 18 . 15 : Deutsch « Sendung ,
Dr . Nittel : Musik in Böhmen ; 20 . 02 : Solistenkon¬
zert , — Brünn , 10 und 20 . 10 : Konzerte . — Pa¬
ri » , 21 . 45 : Konzert . — London , 21 . 45 : Konzert .

—Berlin , 21 : Vom Walzer zum Shimmy . —

Stuttgart , 20 : „ Da » Fest der Handwerker . " —

Leipzig , 20 . 15 : „ Die schön« Helena " . — Bres¬
lau , 20 . 25 : Kammermusik. — München , 20 :

Sepp Summer - Abend . — Frankfurt , 20 . 15 :
Altitolientsche Musik . — Wien , 20 . 15 : Ein Jahr¬
hundert heiterer Wiener Musik . —Zürich , 20 . 30 :
Mottekten - Abeud .

Zur Pensioniitenirage .
Vor etwa 10 Tagen tvurdc der Entwurf des

neuen Beamtcngcsetzcs verlautbart . Für die

Pensionisten ist von größtem Interesse das

sechste Hauptstück , das die neuen Pensionsnormen
für die Staatsangestcllten behandelt . Da wird

vor allein ausdrücklich erklärt , daß diese Normen
nur für jene Pensionisten Geltung lmben , die

während der Wirksamkeit dieses Gesetzes in den

Ruhestand treten , und die Zeitungen knüpfen
daran die Bemerkung , daß cs also wieder zwei
Kategorien von Pensionisten geben
werde ; die bisherigen Ruheständler werden zu
Mpensionisten im Gegensatz zu jenen , die nach
dem neuen Gesetze zu behand . ln sein werden . Es

herrscht tnithin die Meinung , als ob die jetzigen
Pensionisten durch das Gesetz vom 24 . Dezember
1924 unter einen Hut gebracht worden wären .

Diesem Irrtum muß entschieden entgegengetre¬
ten werden . Durch das Gesetz vom Jahre 1924 ,
das ganz fälschlich mit dem Namen „Gleich -
stellungsgesctz " belegt wurde , sind zwar die Pen¬
sionen nach den Anfätzcn, wie sie das Gesetz vom
3. März 1922 vorschrcibt bemessen worden , doch
ist die Dienstzeit jener Pensionisten , die vor dem
1. August 1919 in den Ruhestand traten , nicht
nach oem Oklobergcfetze desselben Jahres durch¬
gerechnet worden , so daß der Unterfchied zwischen
Alt - und Nettpcnsionisten aufrecht blieb . So be¬

zieht ein Lchrer - Altpeusionist derzeit um 4188 K

weniger als sein Kollege , der vielleicht kürzere
Dienstzeit , dafür aber das Glück hatte , zufällig
einige Tage später von seinem Amte enthoben
worden zu sein . Die sicherlich ganz unver¬

schuldete und deshalb doppelt kränwnde Zurück¬
setzung vererbt sich aber nach seinem Tode auch
noch auf seine Fra » , da die Wiwenbczüge mit der

Hälfte der Pension des verstorbenen Öiatten be¬

rechnet werden , und da nach dem Gesetze vom
Jabre 1924 die den Altpensionistcn bis dahin ge¬
währten NotanShilfen sowie die Befreiung von
der Personaleinkommensteuer aufgehoben wor¬
den sind , so sind jetzt viele Mittven schlechter ge¬
stellt als früher .

Nach «dieser Aufklärung treten wir an das
neue Beamtengesey heran . Die Regierung legt den

Gesetzentwurf vor in der Erkenntnis , daß die

jetz ' gen Bezüge nicht genügen , den Staatsange -
stcllten ein standesgemäßes Auskommen und ein

sorgenfreies Alter zu bieten . Die Höhe der Be¬

züge muß sich ständig den stwciligen Teuerungs¬
verhältnissen anpassen , darf daher beim aktiven
Beamten nicht abbängen von dem zufälligen Da¬
tum seines Dienstantritts , beim Richcständler
vom Zc' tt ' unkt seiner Pensionierung . Während
nun die Regierung diese Forderung beim aktiven
Beamten als selbstverständlich beachtet , glaubt
sie bei den Ruheständler » verschiede «« Grade von
Hunger- Fähigkeit Vvralissctzen zn können , je nach
dem Datum des Entbebungsdekretes . Durch daS
neue Bcamtengesetz sollen „Neueste Pensionisten "
geprägt werden . Jeden derzeitigen Ruheständler
wird es nach den im Entwürfe angeführten Ge »

haltSansätzen leicht sein , diese neuesten Pensio¬
nistenbezüge zu berechnen und mit den seinen zu
vergleichen ; er wird finden , daß sie sich den Zctt -
verhältuissen etwas mehr genähert haben , aber
— sie gelten nicht für ihn obtvohl die Teuerung
auch für ihn gleich fühlbar ist und er seinen Ver¬

pflichtungen oem Staate gegenüber sicherlich mit
nicht geringerer Gewissenhaftigkeit nachgekommcn
ist wie sein Nachfolger . Diese , jeder Gerechtigkeit
widersprechende Verschiedenheit muß schwinden ;
jeder Neuregelung der Gehalte der aktiven Be¬
amten muß autoinatisch die sämtlicher Pensioni¬
sten folgen. Die Reichsvcrbände der staatlichen
Ruheständler arbeiten an dieser Aufgabe mit un -
ermüdlichem Eifer . Ihren Bemühungen sind be¬
reit » einige Verbesserungen zu verdanken (die Ge .
setze vom 3. März 1921 und vom 24 . Dezember
1924 ) ; hoffentlich erreichen sie bald ein „ wirk¬
liche » Gle i ch st « llu ngsgcsc tz ". Doch
müllen sie in ihrer Tätigkeit unterstützt werden
durch eine mächtige Organisation , die alle Ruhe «

W n ch e r ist , wenn «in paar christliche Advokaten
sür «in paar Tage Bemühungen nm die Sani «,
rung einer bekannten Bank an Provisionen
mehr einstecken , als rin Dutzend Arbeiter und

Angestellte in fünf Jahren verdienen .

So urteilen die Eingeweihten . Tau¬
sende Arbeiter und Angestellte aber fallen aus
den Schwindel l ) erein und lassen sich von der
weder christlichen noch sozialen Pattci der Börsen¬
kapitalisten einfangen .

Antm . lo,s ! aussteüung in Homoiau .
Der rührigen Ortsgruppe Komvtau bei

Arbeiter - Abstinentenbundes ist es gelungen , im
Rahmen des StadtbildungsauSschusses eine Aus .
slcllung gegen de » Alkohol zu veranstalte », die sich
eines starken Zuspruchs erfreut ' und ein vollcr
Erfolg ftir die Abstinenzbewcgung zu werden
verspricht . Tic Ausstellung , die im städtischen
Sitzungssaale üntergebracht ist, bietet überaus
reichhaltiges Material über die schädlichen Wir¬
kungen des BollsgifteS Alkohol . An zahlreich: »
Tabellen ist anschaulich der Bcnxis erbracht,
welche gefährlichen Folgen der Alkoholgcnuß mit
sich bringt . Erhöhte Sterblichkeit , größere Er -
krankungs - und Unfallsgefahr , Verminderung der
geistigen und körperlichen Leistungsfähigkeit sind
der Kaufpreis sür die zweifelhafte Freude , die der
Genuß von Bier , Wern und Schnaps angeblich
verschafft . Verbrechen und Wahnsinn sind die

letzte Etappe in der Laufbahn des »oiorißben
Säufers , der auch fast immer sein Leben im

Zuchthaus oder in der Irrenanstalt beschließt.
Einige statistische Tafeln widerlegen trefflich dal
von den Gegnern der Abstinenz oft gebrauchte und
lächerliche „ Argument " , daß Alkohol , in geringen
Mengen genossen , unschädlich wirke , ja sogar
„ nahrhaft " sei. Welch ' ungeheure Summen dem

Alkoholkapital zufließen und wievicle soziale Ein .
richtnngcn hiefur geschaffen tvcrden konnten , wird
gleichfalls gezeigt . Jeder GcwohuhcitStrinlcr
könnte sich alljährlich eine der beiden schöne » Bü¬

chereien , die in der Ausstellung z>: sehen sind, an -
schaffen, wenn er vom Teufel Alkohol lasten
tvürde . Ein Stadtplan von Komotau , in dem d e

Alkoholschankstättcn cingczcichnet sind ( eS sind
nicht weniger als 180 , so daß 140 Einwohner eine
Schenke erhalten müssen ) , vervollständigt das
reichhaltige und gut geordnete Ausstellungs¬
material . Die Ausstellung bleibt in der Woche
vom 14 . bis 21 . Feber ganztägig geöffnet . Alle
Komotauer Schulen veranstalten Exkursionen , in
den Abendstunden finden Führnngsvorträge für
Erwachsene statt , für die sich eine ganze Reihe
heimischer Aerzte bereitwilligst zur Verfügung ge-
stellt haben . Dadurch werden weite Kreist dir
Bevölkerung erfaßt und somit ist zn hoffen , daß
di « Ausstellung tvcsentlich dazu beiträgt , der Ent -

haltsamkcitsbewegung neue Freunde , neue Kämp¬
fer ftir die gute Sache zu gewinnen . ES tväre nur

wünschenStvert , daß auch andere Städte dem
Komotauer Beispiel . folgen .

Die Erhaltung deS deutschen Besitzstandes
gilt seit den ruhmreichen Tagen des Nationalver¬
bandes im alten Oesterreich — als ein wesent¬
liches Merkmal der Güte jener dcutschbürgerlichen
Politik , die daS Deutschtum , soweit die deutsche
Zunge reicht , seit eben jenen Tagen gepachtet hat
und eS daher dem Andenken der immer noch eins
trinkenden Vorfahren , ferner Wotan und in

neuester Zeit aiich Lindström , Hitler und Gattcr -

inayer schuldig ist, daß alles , tvas deutsch ist, auch
deutsch bleibt . Auf diese Weise bleiben dem

Deutschtum beispielsweise auch alle Esel , Ochsen
und sonstigen Haustiere , mst deren Namen der
Volksniund gewisse Exponenten der genannten
politischen Richtung zu «zeichnen pflegt, erhalten .
Nur in Einem haben die Deutschoürgerlichen bei

ihrem Kampfe um die Erhaltung deS deutschen
Besitzstandes versagt : nänrlich bei dem - Haupt¬
punkt ihres Programms , der tatsächlichen Erhal¬
tung des Besitzstandes in deutschen Händen . So

paradox diese Behauptung klingen mag , da sie
gerade daS Gegenteil dessen feststellt , was die

Teutschbnrgerlichen zu erreichen vorgcben — sie
läßt sich durch eine unheimliche Reihe von Be¬

weisen erhärten . Bor nicht allz »r langer Zeit ging
in Prag von dem bereits an sich geringfügigen
„deutschen Besitzstand " bekanntlich das Haus deS

„ Cafe Elektra " flöten , deutsche Agrarier ver¬

schacherten eS an einen tschechischen Hotelbesitzer.
Und kaum Ist ein wenig GraS über diese bla¬

mable Affäre gewachsen , so erleidet der deutsche
Besitzstand in Prag einen neuerlichen Verlust :
TaS Hotel " „ Blauer Stern " am Graben ,
eine der letzten ' deutschen Gaststätten in Prag , ist
dieser Tage um rund 25 Millionen an die

Livnoba n ka , die Bank ' der tschechischen Na -

tionaldcmokratcn , verkauft worden . Die 2ivno -
bank hat daS Hotel erworben , um für alle Fälle
Raum für di « Erweiterung ihres Bürogebäudes,
daS neben dem Hotel liegt , zur Verfügung zu
haben . Diesem Zwecke haben also die deutschen
Besitzer deS Hotels mit dem größten Vergniigen ,
das durch die Millionenkaufftlmm « sicherlich nach¬
drücklichst gesteigert wurde , einen Teil deS „deut¬
schen Besitzstandes " in Prag geopfert . Und keine

Hand hat sich gerührt , um diese Sünde wider

Wotan' zu verhüten . Genau so wie beim Verkauf
deS „ Elektra " - GebäudeS . Im Nachhinein wird

man dann mit Ausreden kommen . ES bewahr¬
heitet sich eben wieder einmal die Tatsache, daß
es den Deutschbürgerlichen um die Erhaltung der

deutschen Besitzstandes nie ernstlich zu tun war ,

daß sie vielmehrseit jeher diese schöne Phrase zum
Einlullen der Massen und den deutschen Besitz¬
stand zum Kuhhandel mit dem „ Erbfeind " miß«
braucht haben .

SpendenauSweiS für die ärmste Fa¬
milie im Böhmerwaldc auf Grund der

in der Parteipresse erschstnenen Artikel : Otto
Umlauft , Bodenbach , 200 L .
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Sind die Sowjetbettiebe sozialistisch ?
V| 2 Millionen Arbeitslose . - Konflilte in de « Bettieben . - Der Acht '

stundentag ans dem Vanier .

Venöse Rottmann gestorben . Aus Tsche .
Lisch «Tesch en wird uns geschrieben: Ein
alter Vertrauensmann , ein aufrechter Kämpfer ,
ist von uns gegangen . Moritz Rottmann , der " von

Jugend an m der Arbeiterbewegung stand , war
über 30 Jahre in der Teschener sozialdemokrati¬
schen Partei tätig . Lange Jahre war er Obmann

ver Buchdruckerorganisation, war Vertrauens¬
mann der früheren Bezirksorganisation Teschen,
Berichterstatter der Bientzer „Volksstimme ". Als
im Jahre 1908 die Be^rkSkrankcnkasse erobert

lourde , wurde er zum Direktor gewählt . Dort

hatte er Gelegenheit , im Interesse der Arbeiter¬

schaft Ersprießliches zu leisten. Im Jahre 1913
wurde er in den Gemeinoerat entsendet . Rach
dem Zusanrmenbmche begann er zu kränkeln .
Die schleichende Krankheit fesselte ihn oft ans
Bett . Trotz der furchtbaren Schmerzen widmete
er sich, so lange eS nur möglich war , der Partei .
Der Tod kam dem erst 52 Jahre alten Kämpfer
als Erlöser . Die Leiche wurde Dienstag , den
16. Feber, im Ostrauer Krematorium den
Flammen übergeben . Die schlesische Partei wird
ihrem alten Streiter immer ein ehrendes An¬
denken bewahren .

„ Golden « Jugend nennt sich jener Nach¬
wuchs der Bonvgeoisic , der durch besonders origi¬
nell fein sollende Betätigung des auf Grund der
väterlichen materiellen Sicherstellung vorhandenen
UeberschusseS an Lebenskraft und Lebensmut bei -

spielgvbend für Gleichgesinnte sein will . Desc
Betätigung äußerl sich dann auf folgende Weise :
Ein Geschäftsmann in Hwickau erhielt dieser Tag «
einen TrPressirngSbrief , m welchen » er aufgefordert
wurde , amen Betrag von 1000 Kronerr an einer
bestimmten Stelle im W -ldc zu hinterlege ». Ob¬

wohl die Stelle , wohin der betreffende Geschäfts¬
mann ein Krrvert mit Papierschmhel gelegt hatte ,
van der Gendarmerie bewacht wurde , ist daS
Kuvert doch zur bestirmnten Zeit im geheimen ab -

geholt worden . Der Geschäftsmann schielt darauf¬
hin einen Brief , in welchem ihm m i t d « m T od

gedroht wurde . Bei einem zweiten Versuche , daS
Öeft » zu beheben , wurd » der Erpresser verhaftet
und in ihm ein junger Bursch aus einer ange¬
sehenen Zwickauer Familie festgestellt .
Man fand bei ihm einen geladenen Revolver und
einen Dolch . Er gab an , daß er ein Film -
drama einmal auch in Wirklichkeit er¬
leben wollte . Hoffentlich findet diese - „ Filindrama "
seinen Abschluß d ' mil , daß dem jungen Mann
reichlich Gelegenheit geboten wird , da » Leben im

Kittchen nicht bloß erleben zu wollen .

Eine Affäre des Kaschauer Bürgermeisters .
Der Kaschauer Bürgermeister Dr . Paul R o v a k

hat über Drängen seiner politischen Freundc
den Vorsitz der dortigen Organisation der tsche¬
choslowakischen republikanischen Partei nieder¬
gelegt . Dieser Schritt wird mit der Vergabe der

Ausbeutung der städtischen Wäl¬
der an die Firma Blum und Rot , welche di «

Advokatenkanzlei de » Bürgermeisters vertritt , in

Zusammenhang gebracht . Dem Bürgermeister
wird auch zum Vorwurf gemacht , daß in seiner
Kanzlei der Vertrag über den Austausch von

Grundb. sitz der Stadt Kaschau in Ungarn gegen
Eigentum des magyarischen Minister » Csakh in
der Slowakei verfertigt wurde . Der Kanhaupt »
mann von Kalchau . Dr . S l a v i k, wird den Be «

schluß der Kaschauer Stadivcrtretung wegen der

mi- beiltung der städtische » Wälder , weil er für
die Stadt ungünstig ist, nicht genehmigen .

Pfarrer , Lehrer und — Antenne . In Deutsch¬
land kann der Lehrer die Erteilung des Religions¬
unterrichtes ohne Angabe der Gmnde ablehnen .
Wie es dabei einem Lehrer in dem Konkordats¬

bayern, das gewissen politischen Kräften bei uns
als erstrebenswerte » Ziel erscheint , ergehen kann ,
zeigt folgender Bericht der „ Allgem . Deutsche »
Leyrerzeitung ": Der katholische Lehrer A. erhall
die schulstelle in dem Filialdorf C. einer größeren
Pfarrgemeinde ! m Altbayerischen und teilt vor¬

schriftsgemäß dem Pfarrer mit , daß er nicht ge »
tvillt sei, ihm deil Bibelunterricht abzunehinen .
Darauf schickt ihm dieser folgendes Schreiben , das
wir mit seiner ganzen pfarrherrlichen Eigenart im
vollen Wortlaut wiedergeben :

„ Ich werde den Unterricht in Religionslehre
und Bibel erteilen am Donnerstag vormittags
und am Montag nachmittags 1 —8 Uhr. Aber

wegen der Weg» , Höhen - und WitterungSverhält -
nisie kann , auch wenn ein HilfSgeistlicher da ist,
keine Gewähr gegeben werde » , daß diese Stunden

nicht auch manchmals ausfallen . Eben wegen der

genannten Verhältnisse , besonder » auch wegen

Gottesdienstes und Seelsorge , wird niemand eine

Pflicht aufladcn können zu Ersatz dieser Stunden ,
wenn sie anSsallcn müßten . ES wäre für Sie kein

Nachteil gewesen , wenn Sic die Bibelstunden über -

nonimen hätten . Ich bin seit 1901 hier , und in die¬

ser ganzen Zeit war Entgegenkommen vorhanden
ans Seite von Lehrer und mir . Denn hier bei die¬

ser » ermöglichen Äirchcnstiftung hat
der Pfarer ein rechtes Wort ' , Ihre Hand¬
lungsweise entbindet mich von Rücksicht¬
nahme in dieser Hinsicht , läßt eS mir aber auch
ratsam erscheinen , der Errichtung einer klöster¬
lichen Niederlassung mit Schule mehr Eifer zuzu¬
wenden .

B. , Pfarrer .
Der Schlußsatz ist zwar am ursprünglichen

Tert durchstrichen , aber so, daß er wohl leserlich
erscheint. Nun wollte der Lehrer bei Einrichtung
einer Radioanlage de » Antennendraht am

Kirchturm befestigen und ersuchte den Geistlichen
um Zustimmung hierzu , die mündlich gegeben
wurde, so daß die Einrichtung erfolgte . Bald dar¬

auf aber erhielt der Lehrer nachstehende Zuschrift
des Pfarramtes :

„ Auf die Anfrage bezüglich Betreffs vom 28.

August ( 1925) wird erwidert , daß wir in Neber -

«inftimmung mit einen » Beschlüsse der Freisinger

Dan der kommunMsche»» Presse wird ständig
da » Märchen kolportiert , daß die russischen Sow¬
jetbetrieb «, die von der kommunistisch «»» Regierung
und ihre », ,Ilot « n Direktoren " verwaltet
werden , sozialistisch « Betriebe seien . Diese
Anschauung, die wir stets mit gutem Recht be -
käinpft haben , ist nun auch auf dem kommu¬
nistischen Parteikongreß cuf das «ntschietderrste
widerlegt worden , » md ztvar von keinem Geringe¬
ren , al » von dem Vorsitzenden Petersburger
Gewerkschaftsrates , dem Arbeiter Gkebow -
Awilow . Da » offizielle Gewerk -
fchaftSorgan ,Lirud " , Nr . 15 , veröffentlicht
o»»S seiner Rede, die di « eingehendste Beachtung
verdient , folgende»» Auszug :

„Genossen! Sind die Formen unisever Gnt -
lvhnung , sind die Formen der Mordatzbeit For¬
men eines sozialistischen Betriebe » ?

Sind di « Bezieh»»ngen der BetriebSleftung zu
den Arbeitern und der Arbeiter zu der Betriebs¬
leitung , insbesondere , wenn diese unter dem Ge¬
sichtspunkt der Wirtschaft ^ meressen handelt , wie
dar hartnäckig von Tomski ( dem Vorsitzender » d « S
Allrussischen GcaverkschaftSrateS. D. R. ) gefordert
wird , chrrafteristeri' ch für einen sozial « st i «
sch en Betrieb ?

Betrachten wir den Arbeiterschutz , so können
wir konstatieren , daß wir 1. 5 Millionen Arbeits¬
los « haben , und daß die Einstellung und die Ent¬
lassung von Arbeitern keineswegs in einer Weise
vorgenomo »«» wird , wie das in Betrieben „kon¬
sequent sozialistischer Art " der Fall sein müßte .

Ein Wort noch über die Konflikte in den
Betrieben . ( So werden in Rußland schamhaft die
Arbeiterstreiks bezeichnet . D. R. ) Ihr wißt , daß
zur Zeit in Moskau Angaben veröffentlich » wor¬
den sind , wonach im ersten Halbs hr 1925 je de S

sechste Mitglied der Gewerkschaften
» n einen Konflikt hineingezogen
w a r , b<tä heißt , vor dem Schiedsgericht , vor den »

SchlichtungScmSjchuß ufw . , stand . D' eS alles mit

Ausnahme jener Konflikte , di « von den KonfliktS -
kommissianen in den Betriebe »» entschieden wur¬
den . Spricht daS alles dafür , daß wir soziali¬
st i s ch e Betriebe haben ? Keineswegs .

Man r»»st nrir hier zu : JBie steht eS in

Lenmgvad ? " Genossen , in Leningrad liegen di «

Dinge genau so, und im tvesenilichen herrschen
in der gan ' en Sowjetunion dieselben Verhältnisse .

Na , und schließlich ist die Tatsache , deß
20 v. H. aller Belegschaften bet uns Neberftunde «
machen , und dadurch den Achtstundentag erhöhen ,
kein « Gott weiß wie große Errungenschaft eine¬

sozialistischen Betriebe » . "

Wo bleibt der Achtitrmdentag
in «otzlaub ?

Don Oktober b ' S Dezember 1925 hat eine

besondere Kommission unter Teilnahme von Ge -

BischosSkonferenz die Anbringung von Radioonten -

nen an Kirchen und Kirchtürmen grundsätzlich
nicht gestatten . Das Gotteshaus darf nicht

profan «»» Zwecken dienen , am wenigsten solchen,
deren nähere Gestaltung sich der kirchlichen Kon¬

trolle entzieht . Zudem könnte die Antenne in

Krieg » - und Unruhezeiten der Kirche sehr gefähr¬
lich werden .

Bischöfl . Ordinariat .

Zusatz de « Pfarrer « :

B. K, H. an Herrn Lehrer A. in E. mit dem

Ersuchen um Kenntnisnahme dieser umstehenden
Entschließung durch Unterschrift . Demnach ist der

Antennendraht von Turm und Kirche zu entfernen .
Sofern Teile der Antenne auf Grutcksiücken der

Kirche stehen, wird eine endgültige Bewilligung
von Bedingungen abhängig gemacht , z. B.

Erteilung des Bibelunterrichte « .

Katholisches Pfarramt E.

B. , Pfarrer . "

Zu den beiden Zuschriften , die nebenbei ge¬

sagt , Mustersätze für den Sprachverein wären , ist
Wohl nichts hinzuzusctzen. Sie beleuchten trefflich
die Lage in einem Lande , wo die Kirche wieder

zur erstrebten Macht gekommen ist.

Die national « Festseuche . Der Bayeri¬
sche Städtebund hat in einer Erklärung ,
die sich gegen die allgemeine Fe st -

s e u ch e wendet , betont , daß er in der Ueberyand -
nahme von Festlichkeiten , auch wenn sie
nationalen , sportlichen oder ähnlichen Zielen
zu dienen vorgeben , eine mit der gegenwärtigen
Wirtschaftsnot nicht vereinbarte Krankheits -
erscheinung sieht . Er will daher an oer Bc -

kämpmng dieser Auswüchse Mitarbeiten und rät

den Städteverwaltungen , Einladungen zu Fest¬
lichkeiten abzulehnen . Auch die Ueberzahl der

Heimatfcstsviele wird al » unerfreuliche Er¬

scheinung bezeichnet . — Die nationale Festseuche
»st auch hierzulande vorhanden . Wenn durch fest¬
liche Veranstaltungen das deutsche Volk „gerettet "
werden könnte — die nationalen Heilschreier
hätten ' » längst erreicht . Was in diesem Fasching
z. B. von nationaler Seite an Festivitäten ge¬
leistet wird , ist riesig viel .

BildunaSdiktatur . I »» Leningrad hab«»»
sämtliche 120 Bolksbibliotheken die Vorschrift er¬

halten , bis Ende Feber die ganze belletristlsch «
Literatur aus der Vorkriegszeit zu entfernen .
Falls nach diesem Termin in den Bibliocheken
die alte „schädftche" Literatur noch zu finden sein
wird , solle » die BibliothckSleiter zur gericht¬
liche »» Verantwortung gezogen werden , In

tverkschaftSvvrtretem die Arbeitsbedingungen im
Don- Becken, dem wichtigsten Kohlenrevier Ruß -
l : ndS, untersucht . In Nr . 13 d « S „ Trub " wird
nun ein Bericht dieser Kommission veröffentlicht ,
in dem unter anderem nritgcteilt »vird, wie die
Bcstinrrmcngen über di « Arbeitswert im Don -
Becken umgangen werden . E » heißt ii » diesem
Bericht :

„ Sie Kommission prüfte die Bücher , in denen
die Mn - und AuSfahrzeiten der Arbeiter einge¬
tragen werden , sie befragte die Arbeiter selbst
und stellte auch während der Arbeitszeit Beobach¬
tungen an . Auf diese Weise gelang es ihr , fest .
Mellen , daß die Arbeitszeit der Untertagarboiter
nicht weniger al « 7X Stunden (statt der gesetzlich
festgesetzten 6 Stunden ) beträgt .

E » wird aber auch der achtstündige Arbelt «-
tag nicht eingehalten . Do arbeiten aus einigen
Bergwerken die Pferdeknechte , die Kutscher , die
Wächter und RetnigungSorbeiten 12 Stunden ,
und zwar in der Grube Wetka 118 Mann , in der
Rykow - Grube 88 Mann .

Auf vielen Bergwerken h. iben d' x Maschini¬
sten der AnfzugSmaschinen , die Wächter und
lahlrrichr andere Gruppen der Arbeiter überhaupt
kein « «2stündige wöchentliche Ruhepause .

In allen Artlben werden ferner in bedeuten¬
dem Umfang « lleberstunden gemacht . So

schwankte im vorigen Jahr hn Monatsdurchschnitt
die Zahl der lleberstunden machenden Arbeiter

zwischen 27 und « 8 vH . aller Arbeiter . "

Nach diesen amtlichen Feststellungen ist die
Annahme wohl allzu berechtigt , d">ß b' e von de»»
Kommunisten ' verherrlichte soziale Gesetzgebung in
Sowjetnißlcmd zum größten Teil nur auf den »
Papier besteht . Diese Annahme wird bestätigt
durch die Feststellungen die in der Satzung des
Vorstandes des Derg ' rbeit « rver -
bander nach Anhörung des Bericht «» der
oben erwähnten UntersuchnngSkommission gemacht
wurden :

„ Die Kommission hat anerkannt , daß di « Si¬

cherheitsmaßnahmen sich in einem bedrohlichen

Zustande befinden , und daß die gesundheitlichen
Verhältnisse äußert unbefriedigend sind . Da »

Gesetzbuch der Arbeit Wirtz hinsichtlich de « Sech «,

stundentage « ( unter Tage ) sowie de « Achtstunden¬

tage », der sistündigen wöchentlichen Ruhepause
und de « Schutze » der Jugendlichen systematisch

verletzt . Die Uebe » stunden werden in großem

Umfange angewandt , wobei alle gesetzlichen Vor¬

schriften verletzt werden . " ( „ Tr : » " vom V. Jän¬
ner . )

der » Leningrader Zeitrtngen , die diese Verord¬

nung publizieren , ist nicht gesagt, welche von den
alten Autoren zu den „schädlichen " gehören . ES
verlautet jedoch , daß „Schädliche »" selbst bei

Puschkin , Turgenjew »»nd Tolstoi ge¬
funden wurde .

Einer der WittelSbachischen Ahnherren , Mar

Emanuel , hat sich um ine Fi » mzierung de »

Wittcklsdachi/chen Hau «vermögens ganz besondere
Verdienste erworben . Obwohl ihm die Landstände
nn Jahve 1721 runh acht Mllionen G»»lden
( 13,714 . 000 Mark ) zur Einlösung der als Folge
einer beispiellosen Luder - und Mätressenwirtschaft
verpfändeten Jutvelen und . zur Tilgung seiner
Schulden bewilligt hatten , hinterließ er bei seinem
Tod doch noch 30 Millionen Gulden an Verbind¬

lichkeiten . Die Kosten der Hofh - ltung betrugen
in dem damals durch Kriege völlig auSgesaugten
Land jährlich 2,120 . 000 Gulden , dazu kamen

Extraausgaben von 4,601 . 000 Gulden . Di « braven

Untertanen haben es sich nicht nehmen lcissen, in

- ivei Menschenaltem die Schulden ihre » Kur -

rürsten abzutragen .
Neber die Verleihung der „ Goldenen Kammer¬

medaille " melde » daS Buchhändler - Börsenblatt aus

Bayern : „Anläßlich deS 75jährigen Jubiläum » der

Pilsener Handel » - und Gewerbekammer wurde »«

außer dem Präsidenten und Vizepräsidenten der

Kammer auch noch dem Handelskammerrot und

Präsidenten der Ersten Pilsener Aktienbrauerei ,
Herrn Bayer , die Goldene Kommermodaill « verlie¬

hen . " Sollt « dieser neue OrdenSstern aus dem
Boden diese » Staates gewachsen sein oder im baveri -

schen Hochland ?
Ein Erdrutsch vollzieht sich seit einigen Tag «»»

bei Gschwendt im Innkreis in Deutschösterreich .
Der Rutsch schreitet langsam aber ununterbrochen
weiter und erstreckt sich über 1390 Quadratmeter .
Die Ortschaft Gschwendt ist ernstlich gefährdet ; die
Grundmauern einiger Gebäude sind bereit » einge¬
drückt .

Ei « mißglückter Raubüberfall ereignet « sich in

Nürnberg . Der Kassenbote einer Getreidefirma
wurde mit seiner Geldtasche , in der eine Summe
von 18 . 000 Mark verwahrt war , überfallen und aus *
geraubt . Der Uebersallen « konnte jedoch dem Flie¬
henden folgen und mn Hilfe rufen . Ein KvirgS -
invalidr stellte sich dem Räuber in den Weg , brachte
ihn zu Fall und hielt ihn mit seinem linken Arm
fest , bi » ihn eine Polizeistreife erfassen konnte .

Dreiunddreißigmal wurde dir Berliner

Feuerwehr im Laufe de » vergangenen Sonn¬
tag » und der Nacht zum Montag alarmiert . Zahl¬
reiche Kellrrbrände , Gasexplosionen und Gasvergif¬
tungen wurden gemeldet .

Durch einen Wolkenbruch ist ein Dors in v»»

Nähe der Stadt PIkwill im Staate Kentucky voll¬

ständig vernichtet worden . Zwöls Personen kamen

bei der Katastrophe um » Leben . *

Unmenschlichkeit . Wie die Blätter melden , sand
ei>» Stteckcnwächter der Bahn von Falkenau ge

gen GraSlitz dieser Tage bei einen » Dienstgonge
in der Nähe der Berladcanlagc des Mathias - und

Mariahilsschachtes bei Zwodau aus den Schienen
einen etwa dreijährigen Knabe » , dem die Hände und

Füße mit einer 2 ch n u r z u s a m m e ng c b u n-

den waren . Ter Wächter fragt « da « Kind , wo seine
Mutter sei . Es antwortete : „ Die ist nach Schoko -
lddc gegangen . " Don der Mutter fehlt jede Spur .

Selbstmordversuch im Prager Landesgericht .
Gestern hatte sich vor einem Senat deS Prager Lan -

dcsgerichtcs der 21>ährige Ladislaus Blkek in

geheimer Verhandlung wegen Beleidigung des Prä¬

sidenten der Republik zu verantworten . Er hott «

während der Darhandlrmg ein ausfallende » Wesen

an den Tag gelegt , so daß der Staattanwalt den

Antrag zur Untersuchung des Geisteszustandes
stellte . AlS sich die Richter zur Beratung zurückge¬
zogen hatten , begann der Angeklagte plötzlich sein
Halstuch znsaminenzuschnüren , eS fest znzuziehen ,
und aus seinem Platz zu wanken . Der Staatsan¬

walt , der dies bemerkte , sprang aus Blkek zu » n »

mit Hilfe zweier Polizisten gelang es , dem Angeklag -
ten schnell das Halstuch zu lockern . Blkek konnte

sich lange Zeit nickt beruhigen und erklärte , den

Selbstmord neuerdings versuchen zu wollen .

Teeschießen am Bodensee . Am Montag nach¬

mittag wurden in Lindau , Langenargen und Bre¬

genz heftige kononenschußarttge Explosionen gehört .
Me von der Wetterwarte in Langenargen festae -

stellt wurde , handelt e» sich um ein sogenannte «
„Seeschießen ". Dieses Naturereignis kommt am so¬

genannten „HörnlimannSloch " , da » etwa 10 Kilome¬

ter westlich von Lind » , und etwa 200 Meter vor

der Einmündung der Argen int Bodensee golegn ' st.

Es ist dies die tiefftc Stelle deS Bodenseegrundes :

sie bildet ein trichtrr förmiges Hoch, das zu einen »

Krater im Erdinnern führt . Sobald größere Was-
srrmassen n diese Erdrinne eindringen , wird der

Trichter bis zum Sirdepinrkt erhiNt und dessen Was -

serinhalt in Form einer Erploston nach oben ge¬

schlendert . DaS Jnslittit für Bodensceforsckung
wird eine genaue Untersuchung dieses nenesicn „ Src -

schießen »" durchführen .
Ruhrgebiet in Amerika . Die von der amotika -

nisckcn Regierung ausgebaute gigantische Krattnt -

lage der Musele - SholS Talsperren in

Alabama wird die Entstehung eines hochindnstriellen
Gebietes im Stil der deutschen Ruhr nick » auf der

Basis der Kohle , sondern ans der de» Waller -

krästc und der Elektrizität zu» Folge heben " or

allem die BundrSarmec der Bereinigten Staate : hat

sich um die Erschließung des netten Jndnstr cge -
biete » große Verdienste erworben Oberst Coover ,
der Chefingenieur des jetzt sertiggestellten groben

Wilson - Dammes , einer Art Stattanlage der Muicle -

ShaalSTalsperron , ist der Ansicht , daß da » lenneS -

see Tal allein 20 Prozent aller auSbentungssäb aen

Wasserkraft m den Bereinigten Staaten birgt lln -

ter der Leitung ztveier Majore deS Geniekorp » der

BundeSarmee wurde daS gwze Gebiet vermessen
und Hunderte von Karten für die wafstrbauteckrMe

AuSbeuttmg deS Gebietes hergestellt Dbci leisteten

Flugzeuge sür photographische Ausnahme ' ' cm

hervoragende Dienste. DaS Tennessee - T- ' l wird sich

also zweifellos zu einem der wichtigsten Industrie «
distrikte der trordanrerikanischen Union entwickeln ,
da eS außer senen Wassetkräsien nngemem reich an

Naturschätzen sst, an Kohle . E' senerzen , Küpser und

Zink . ES ist umringt von ausgedehnten Mais und

Baumwollfeldern , und der gewaltige Holzreichtum
deS Süden » liegt förmlich vor seiner Tür . Das

künftige Ruhrgebiet det Aereiniaten Staaten soll
al » atlantischen Seehafen die Stadt Mobile am

Mexislriiffchm Golf erhalten und durch einen Kanal
mtt deni TenneSsoc - Fluß verbunden werden .

Prager Chronik . In der HeuwagSgassr fiel
vom Dach de ? Hauses Nr . 80t ein Ziegclsteiu dem

Geschäftsreisende » JaroslauS K o n v a l i n k a aus

Towatschow auf den Kopf und verletzte ilr .i töd -

l i ch. In storchendem Zustand wurde Konvalinka
inS Krankenhaus gebracht . Der Ziegel lockerte sich
durch die Erschütterung beim Durchschreit eines

schwerbeladenen Lastautos durch die Gasse . DaS

Battamt der Sladtgcmeinde wurde von dem Unglück

sofort verständigt . — Die Prager Feuerwehr wird
in der nächsten Zeit für den Fcuerlöschdienst mit

Rauchmasken der modernsten Systems ausge¬
rüstet werden , deren verschiedene Arle » eben mit

Erfolg ausprobiert wurde » . Es sind dies einerseits
MaSken anS dümrem Drahtgeflecht , in welchen
Watt « dir Stell « von Filtern vertritt , andererseits
Masken für schwerere Fälle mit cincin chemischen
Filtor . Die bei den Proben erzielten Erfolge mit

diesen MaSken tvaren sehr gut . Trotzdem werden
in brennenden Räumlichkeiten , in denen auf Grund
einer schnellen chemische » Probe rin größerer Inhalt
von Kohlenoxyd als 12 Prozent festgestcllt wird ,
auch weiterhin dir sauerstofserzengendeu Atmungs¬
apparate benützt weiden . .

Wetterbericht vom IS . Feber . In den Niede¬

rungen der Republik hielt Montag das rauhe , dabei
aber ruhige und neblige Wetter an . Die Tcmpe -
ratnren sind weiter zurückgegangen . Prag hatte
gestern den dritten kältesten Tag des Monates , doch
war daS Tempovaturmittel noch um 1. 7 Grad über¬
normal . In den letzten 24 Stunden stieg das Ther¬
mometer an den meisten Stellen der Republik nicht
»"»brr plus 3 Grad Cels . , nachts blieb eS nahe 0Gr .
Nur einzelne Laitdstriche im Süden und Südostcir
de » Staate », wo sich die Nebeldecke geteilt hatte , hat¬
ten die Tenrpe - raturmaxlma pluS 5 bi » plus 7 Grad
Celsiu ». J » n Westen Böhmen » fiel in der Nacht
auf heute etwa » Schnee . — Wahrscheinliche »
Wetter von Mittwoch - . Zettwcise verringerte
BewRkung , keine oder nur leichte Niederschläge ,
etwa » wäriner , Südwestwind .
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BolksmMchast .
Die Berbindttchkeit der kollektiv -

Verträge .
Standpunkt des Prager GewerksthafiSrateS .

Durch eine Plenar ' eittfcheidung de - Obersten
Gericht «- vom 84 . Noveinbcr 1925 wurde , wie wir

schon bevichtri haben . ausgesprock - en, daß in Unter -

nehmunssen, wo Kollektivvcrtröge bestehen , nich 14-

destowemger individuelle Verträge abgeschlossen
werden können , di « einen Nachteil für die Arbeit¬

nehmer gegenüber dem Kollektivvcrtrag bedeuten .
Di » ' « Entscheidung hat den GewerkschaftSrat für
Groß - Pmg dazu veranl ßt, eine Bemtunq einzu¬
berufen , die am Sonntag stattgefimden hat . ES

sprachen di « tfchechisckwn S»z>' ldcntokraten Dr .

Langer rmd PraS «k. Di « Referenten wiesen
dar ufhin , daß in einer Reihe von Staaten , wie
der Schweiz , Deutschland und Oesterreich , die

VeibiMichkeit der Kollcktivverträge gesetzlich fest -
gelegt ist , und daß cS auch in der Tschechoslowakei
zu einem solchen Gertz kommen müsse . Dieser
Standpunkt wird auch in der Entschließung , welche
die Berfamnllung annahin , festgehalten . Es wird

die rascheste Vorlage des Gesetze - über die Kol -

lektivverträgc Verl nqt , in der die Gewerk¬

schaften als Träger deS TarifrcchtS anerkannt wer¬

den und in denen ausgesprochen wird , daß Einzel¬
verträge . die schlechtere Bedingungen fiir die Ar¬

beitnehmer enthalten , nicht rechtskräftig sind . Die

Verbindlichkeit der Tarifverträge fiir alle Ange¬
stellten deS Betriebes muß festgesetzt werden .

Ferner wird die Beseitigung des Gesetze - vom

18 . August 1921 ( Terrorgesetz ) verlangt , weil

mit Rücksicht auf die Auslegung deS Gesetze - durch
da - Oberst « Gericht das Koalition - recht der Ar¬

beiter bedroht ist . Ferner wird die rascheste Gv -

sctzwerdung des Entwurfes über die Arbeits¬

gerichte gefordert̂
Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht

vom 16. Feber . ) Die Börse war stark besucht, aber

daS Geschäft bewegte sich in engsten Grenzen . Allge¬
meine Zurückhaltung ist auf allen Gebieten vorherr »
schend. Eine eher festere Tendenz in Amerika beein¬

flußt dem hiesigen Markt nicht int geringsten . Dem

Angebote stand keine verhältnismäßige Nachfrage
gegenüber . Bei allseitiger Lustlosigkeit bleiben die

Preise auf allen Gebieten unverändert mit Aus¬

nahme von Heu , dcsien Tendenz fester lag , — E S

notierten in Lk : Böhm . Weizen , Prag 195 bis

200 , böhm . Roggen , Prag 125 —127 , böhm . Merkan¬

til gerste , Prag 130 —185 , böhm . AnSwahlgvrste , Prag
140 —152 , böhm . Hafer , feuchter , Prag 130 —132 ,
böhm . Weißhafer , Prag prima 144 , amerit . Patent -

mehl , Tetschen 3. 55 —3 . 65 , Weizenmehl 0HH , 3. 50 bis

3. 55, Wrizenbrotmehl Nr . 4 1. 95 —2. 05 , Roggen¬
mehl 0/1 2. 25 —2 . 35 , Gleich »,ehl 1 2. 10 —2. 15 , Wei -

zengrieß 3 . 50 —300 , Reis Burma IL , Tetschen 2. 70

bis 2. 80, ReiS Arracan , Tetschen 2. 90 —3 . 25 , ReiS

Moulman extra , Tetsckun 3. 45 —8 . 50 , ReiS italien . ,
poliert , Prag 4. 15, Mohn böhm . 7. 50 —8. 50 , Küm¬

mel böhm . 4. 65 —4 . 75 , Kümmel holländischer 5. 25,

Erbsen grüne 2. 50 —3 . 50 , Erbsen gelbe 1. 75—2. 20,
Erbsen Viktoria 2. 50 —2. 80 , Linsen 8 —4 . 50 , Weiß¬

bohnen 1. 80 —2. 50 , Hirse 2. 8ö, amerik . Fett , Tetschen
14 —14 . 10 , Fett heimisches , Szob 14, Mais jugoslav . ,
Preßburg 91, Mais rnmän . , kleinkörniger , Oderberg
111 , Mais Cinquantino , Oderberg 114 , Heu böhm. ,
loseS , Prag 69 —70 , Heu böhm . , gepreßt , Prag 78
bis 80, Futtvrstroh , gepreßt , Prag 40,

A« s der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistischer Jugendverband , OrtSgr . Prag .
Mittwoch , den 17. Feber l. I . findet im „ Verein

deutscher Arbeiter uni 8 Uhr abends ein Vortrag
mit Lichtbildern des Genossen Ernst . Paul statt .
Gen . Paul wird über Holland und die Vorbe¬

reitungen zum internationalen Ju¬
gend tag in Amsterdam sprechen . ES mögen sich
alle Jugendgenossinnen und Genoßen an dem inter¬

essanten Vortrag beteiligen !

KM M Wissen .
Skraup » „ Drahtbinder " wurde dieser Tage am

Prager tschechischen Ständetheater
ncuainstudictt und in prächtiger Neuinszenientng
festlich aufgeführt . Anlaß hiezu bot der hundert¬

ste Geburtstag des Werkes , da » am 2.

Feber 1826 feine Uraufführung an der gleichen
Stätte erlebt hatte . Franz Skraup war damals

zweiter Kapellmeister , ani ständischen Theater . Der

„Drahtbinder " ist sein « populärste Operüschöpfung
geworden , so wie unter soinen zahlreichen Liedern

daS ,M « domov muj " ( „ Wo Ist meine Heimat ? " )
echt volk - liedmäßige Verbreitung fand und heute
als tschechische Nationalhymne dient . Der „ Draht¬
binder " ist eine - der typischen Singspiele auS der

Zeit der Dreißigerjohre des vorigen Jahrhundert - ,
daS musikalisch , ohne bedeutend zu sein , der volks¬

tümlichen Richtung im weitesten Änne Rechnung
trägt und auch textlich ( daS Buch stammt von Josef
Chmelikrk ) durch di « Verwendung der Person deS

Drahtbinder - al - Lieber - und GlückSvermittlerS auf
populäre Wirkungen ouSgeht . Um die Aufführung
des von Opernchef Oströil dirigierten Werke¬

mächten sich in den Hauptrollen Frl . Norden und
die Herren W u r S e r und M a t a k verdient . Zur
besonderen Feier der hundertjährigen Geburtstage -
deS Singspiel «- hatte da - Prager tschechische Musik -
verlagshau - „ Hudebni Malice " eine NeuauSgabc im
alten Stile besorgt . —ek .

Spielplan de - Neuen Deutschen Theater - . Heute
Mittwoch halb 8 Uhr abend - „ P y g m a l i o n" ,
Donnerstag Gastsp . M. Adrian : „ Troubadour " ,
Freitag 7Uhr Gastsp . Kramer „ Die Teresina " ,

SamStag 7 Uhr Julius Cäsar " , Sonntag
11 Uhr vorm . Kammermusik , nachmittag »
halb 3 Uhr : „ Einen Jux will er sich ma¬

chen " , halb 8 Uhr „ Mahl der Spötter " ,
Montag „ Papa " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heut «
Mittwoch abend » „ M amsrlle Nitouche " ,
Donner - tag abends „ Der Li ebrS trank " ,
Freitag abend - ,Lurück zu Methusalem " ,
SamStag abdS . „ Die Mama vom Ballett " ,
Sonntag 3 Uhr nachmittag „ Vertagte Nacht " ,
abend - halb 8 Uhr „ Mama vom Ballett " ,
Montag Bankbeamtenvorstellung , ^ ady Fanny
und die Dienstbotenfrage " .

Turne » und Spott .
Erster Berichlerftatterlurs Des

5. Krell « .

Sonntag , den 21. Feber beginnt mir 9 Uhr
vormittags in der BczirkSkrankenkasse in Teplitz -
Schönau der 1. Kurs . ( Eintägig . ) Die Teiliuchme
ist so gedacht , daß jede Fußballabteilung einen Ge -

nosserchiezu entsendet . Gleichzeitig sollen auch die

Turnspielabtvilungen Vertreter schicken . Auch die

übrigen Vereine haben daS Recht , Vertreter zu ent¬

senden . — Der KurS hat den Zweck, einen gut
funktionierenden Propaganda - und Nachrichten¬
dienst zu organisieren .

Mitzubringen ist Papier und Stift , sowie even¬
tuell vorhandene Berichte und Zeitungsnotizen , die
von den Genossen versaßt wurden . Jeder an dem
KurS Teilnehmende muß sich mit einem Mandat

auSwcifen . Die Kosten tragen di « Vereine und

Abteilungen .
Di « Kreisleitung .

Wintersport . Wegen der ungünstigen Wetterlage
sind laut telegraphischer Mitteilung auS Leipzig
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di « Winterfportkämpf « in Obrttviefeythd
verschöben : Sie sollen ein « - Woche später ( 27. und

28. Feber ) stattfinden . Die . alten Nennungen behal¬
ten ihre Gültigkeit . Der BundcSwintvrsportwart :
Richard Reitzner .

Bei den Weltmeisterschaften im Eiskunstläufen ,
die zurzeit im Berliner Eispalast zur Austra¬

gung gelangen , behauptete sich Jng . Böckl (Oester¬
reich) al » Weltmeister . Den - weiten Platz belegte
Dr . PreiSeckrr ( Oesterreich ) . während Sliva Tsche-
chosiowakei ) nur Fünftor wurde . DaS Paarlaufen i

bracht « folgende Placierung : 1. Ml . Joly - M.
Brunnei ( Frankreich ) , 2. Lily Scholz —Kaiser
(Oesterreich ) , 3. Frau Szabo - Jarosch —Wrede ( Oester -
(reich) 4. Frl . Hochaltingvr —Jng . Pamperl ( Oester¬
reich), 5. Sonja Henie —Arn « Li « ( Schweden) , . Da »

Jnnioren - Knnstlanfen sah Karl Schäfer ( Wien) al »
Sieger ; während da » Damen Junivrculauscn an
Frl ; Flebbe ( Berlin ) fiel . — DaS gleichzeitig abge-
haltene Eishockeyturnier brachte am SamStag fol¬
gende Resultate : Slavia , di « doch noch am Statt er¬
schien, erlitt durch die Pariser Kanadier einer statt «
Niederlage vor « 8 : 0, Slavia ohne üronbrk . Wiener
Eislaufverein gegen Berliner Schlittschuhklnb 3 : 8
( 1: 1) . Sonntag : Wiener Eiriaufverein gegen
Slavia 8 : 0 , Watson spielte anfangs in der Vertei¬
digung , beim Stande von 2 : 0 ging er aber in di «
Stürmerreihe und die Slavia mußte trotz Vertcidi -
gnngsstellung sich innerhalb sieben Minuten sech¬
weitere Tor « gefallen lassen . Berliner Schlittschuh-
klitb gegen Pariser Kanadier 3 : 2. Sieger deS Tur¬
nier - ist dar Berliner Schlittschichklub vor die Pa¬
riser Kanadier und den » Wiener Eislaufverein .
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Anolo-Elementar
VersichemnisUkliengssellschattm Wien

Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt eich zum Abschluß von Feuer - ,

Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten
Preisen . Volleinguzahltes Aktienkapital

8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik Ober
25 Millionen .

Bunin Reltbeibtrf, BMolM Br. 19. t
8 IIP

Kallas
flschKonscrwcn

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmack « überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 8871

Kalla ' « Flichkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .

DIE BESTE LAMPE FÜFa '

NlEDERFREO . UENZVERitfTXRK . UN0

PHILIPS
RADIO b4Oö

VERWENDEN * SIE IN IHREM
VIERIAMPENAPPARAr ZWEI A41O

UND ZWEIE406 .

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schule «

usw . werden zweckent¬
sprechend . zusammenge »

stellt , sowie ergänzt
van der

vollSsMchhlwdllMI

Emst Sallier ,
Sarlsbost .

aind
Framdi

Lesen Sie dlepe spannungsgewaltigen Romane von

EMU DRONNBERG !
Die Kritik zahlt diese Bücher zu den besten ihrer Art !

Das Gold der Nebelberge .
Boman ans dem rauhon Kordon Kanadas . Gob. Mk. 6, —

Die Goldwflscher am Klondike .
Boman ans der Zelt dor grollen Goldfunde In Kanada

nnd Alaska . Gebunden Mk. 0. —.

Der Trapper am Swift Creek .
Boman ans Brltlsoh - Kolumblen Gebunden Mk. 0, —»

Das Siwash - Mädchen .
Erzltblnng a. d. kanadisohen Felsengebirgen . Geb . Mk 2. 50.

3903

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt von

Wllhem Goldmann Verlag
Leipzig 98 . .

Der Film .
,/vmkßetS . "

Ufa - Film mit Emil JanningS ,

Man kann sich im Urteil ganz kurz fassen :
„Bavietü " ist nicht nur der beste Film , den die Ufa
bisher gedreht hat , cS ich schlechthin der beste
Film , den wir bis heute überhaupt verzeichnen .
DaS liegt nicht an den „sensationellen " Barirtü - und

ZirkuSanfnahmen , obwohl auch di « ihren Wert

haben , daS liegt auch nicht an der hübschen Figur
Lya de Puttis , selbst nicht allein an dem meister¬
haften Spiel JanningS ' , das liegt in erster Linie

daran , daß der Film ein geschlossenes G e -

samtknnstwerk ist, daS nichts anderes sein will
als oben Filin . Was von den ( wenigen ! ) seriösen
und mit Liebe ihrer Sache dienenden Kritikern seit
Jahren gefordert wird , hier ist cs einmal durch -
gesührt worden : die eigene Knnstgatiung des Films
zu schassen . Nicht Drama , nicht Roman , nicht Lust¬
spiel soll dor Film sein , sondern ein besonderes
Kunstwerk , das seine Bedingungen auS der beson¬
deren , nur ihm eigentümlichen Art der Wirkung
schöpft. Der Film hat aus daS Ange zu wirken ,
nicht durch Wiedergabe von Worten , die wie beini
Roman erst im Hirn des Lesers zu optischen und
akustischen Eindrücken verarbeitet werden , sondern
unmittelbar durch daS Bild Das ist in diesem Film
beinahe restlos begriffen . Wie der eifersüchtige
Schaubudenbesitzer ( JanningS ) , nachdem er die Ba¬
racke geräumt hat , jeden Winkel des Zuschauerraums
absucht , dar läßt uns mit seinem Auge sehen und
läßt uns so unmittelbar in seine Seele blicken . Wenn
Boß ( JanningS ) den breiten Rücken seiner Frau Mit
dem lüstern weichen Fleisch der Tänzerin , die in

ausgetretenen Panwffeln steckenden Füße der Gattin
mit den schlanken Fesseln und filigran gemeißelten
Füßen deS fremden Mädchen » vergleicht , da spricht
da » Bild zu unS . Wir vergleichen und verstehen ohne
lästigen Text . Glänzend gelungen ist ein Versuch ,
auf optischem Wege akustische Vorstellungen zu er¬
wecken; nicht nur Geräusche im Orchester oder durch
umständliche Texterklärungen wie man eS bisher
gewohnt war , geschieht das ; wir sehe » den Lauschen¬
den an der Tür , sehen sein Ohr , das Ohr wird groß ,
abstrakt und durchscheinend ; im Rahmen deS abstra¬
hierten und vergrößerten Ohres sehen wir den

Läufer auf dem Hotelgang , Füße tand ) en ans , wer¬
den größer ohne umständliche Erklärungen
haben wir den Schritt deS nahenden Mädchens mit

gehört , indem wir ihn sahen .
Die Handlung des FilmS ist spannend wie

nur ein American - Film . Aber sie gibt einen Aus¬

schnitt des wirtlichen Lebens , wird aber phantastisch
dadurch , daß der Ausschnitt aus einer Welt geholt
ist, die wir meist nur vom Hörensagen kennen . Die
Welt der Artisten mit ihren Sorgen , Freuden und

Schmerzen , mit ihrer Tragik und grotesken Komik ,
in ihren glänzenden Sphären wie in ihren Elends¬
vierteln ersteht lebendig , aufregend , fesselnd und als

künstlerische Reproduktion in jedeni Zuge schön vor

unseren Augen , die durch solche Filmkunst wahrhaft
gesättigt werden . Meisterhaft ist die Spannung von
den Eifersuchtsszenen in Hamburg über die Szene
im Wintergarten , die uns die Katastrophe zu brin¬

gen scheint und dann ein Atemholen gestattet , bis zu
der letzten blutigen Szene gestaffelt . Ein Stück

realistischer Kunst ersten Ranges für Jiffy, ist das

Festhalte » der Züschauertypen . In St . Pauli Ma -

trosengesichter , Zuhältersiguren , die bis ins letzte
Detail echt sind , Abgründe ntenschlicher Verworfen¬
heit und Bertiertheit ; in Berlin die Halbwelt , die

| Spießer , die Nutten und alten Herrn , die Bürger

und die Teklassterten ; die Aufgeregten und die

Bcstialisietten , die mit käuendem Munde auf den

Absturz des Artisten Watten . ES ließen sich der Ein¬
zelheiten eine Fülle besprechen und an feder Szene
könnte man beweisen , daß sie s o sein muß , wenn sie
gut sein soll .

JanningS als jähzorniger Kraftmensch mit
dem goldenen Herzen , Urtyp deS massiven nord¬
deutschen Menschen aus der natürlich fühlenden nnd
denkenden unteren Schicht der Großstadt . Kavalier
selbst unter Gaunern , zärtlich in der Liebe , uner¬
bittlich im Haß . Ein Mensch , wie er in dieser Typi¬
sierung auf unseren Bühnen selten und kaum jemals
besser gestaltet werden kann . Lya de Putti . ent¬

fesselte Erotik , schmiegsanl und katzenhast schmeichelnd .
Wie sie tanzt , wie sie küßt, bettelt und schmollt , wie

sie sich in den Winkel deS Zigeunerwagens duckt nnd
im Hotelbett räkelt und dehnt , wie sie liebt und be¬
trügt , ist sie das Weib in seinem Dirnentyp , ist sie
„Erdgeist ", auS Wedekindschem oder wenn man will ,
Weiningerschem Geist gezeugt , au » dem Tempera¬
ment einer ( trotz allem , was sie sonst treiben mag )
großen Künstlerin geboren . Maly Del schäft
gibt prächtig daS Widerspiel der Dirne , die Muttet ,
ein Proletarierweib ohne Courth - Mahlersche Sen¬
timentalität , durchblutet von der großen Kraft
künstlerischen Nacherlebens . Ebenso ist Warnick
Ward Gegenspieler JanningS ' , kokett , feminin ,
leichtsinnig , glatt , elegant und berechnend , schlau
und feig.

Die Photographie und die szenische
Auf m a ch u n g sind so sorgfältig , wie eS dem

erstklassigen Spiel der Künstler und der Güte de »

FismbucheS entspricht . Die U fa hat mit diesem Film
leinen Rekord erreicht , der im Interesse der nur von

Deutschland und Skandinavien zu erwartenden

Mitftlerischen Ausgestaltung deS europäischen , de »

wirklichen KunstfilmS nicht genug begrüßt werde »
kann . E. Fr .

Madam « San » GSnr . ( Paramount - Film . )
Die Wirkung der berühmten historischen Komödie
von Victorien Sardou beruht aus der burschiko¬
sen Natürlichkeit der zur Herzogin avancierten Wä¬

scherin . ES liegt ein tiefer Sinn in dem Kontrast
zwischen dem Hofleben Napoleons , dem Treiben sei¬
ner Granden und seiner Schwcstonl und zwisäM
der Robustheit der Herzogin von Danzig . ES ist
der Kontrast der verleugneten und überwundenen
bürgerlichen Revolution zu ihrem , in der geadelten
Proletarierin fortlebenden ,

'
letzten revolutionären

Ahost. Sardou erreicht die Kontrastwirkung auf
der Bühn « vor allem durch daS Wort ; die schnip¬
pische San GSne fällt alle Augenblicke in dir derbe

Sprache der Pariser Markthallen zurück und Ton
und Offenheit ihrer Konversation mack>cn sie un¬
ter den höfischen Gänsen unmöglich . Die Schau¬
spielerin tut durch Mmik und Auftreten das Ihre
dazu. Der Film ist auf diese Mittel be¬

schränkt und wir selten an einem Stück zeigt sich
hier dies « Beschränktheit deS FilmS ( die ja viel sel¬
tener da ist alS die Raum- Beschränktheit der Bühne ! ) ;
di « Amerikanerin Gloria S w a n s o n wirkt dann

mehr koSttt als burschkioS , mehr albern als natür¬

lich , woS zum Teil auf di « Unmöglichkeit dieser
Rolle im Film , zum Teil aus daS amerikanische
Unverständnis für historisch « Darstellung überhaupt
zu buchen ist Im Urdrigen haben die Amerikaner
diesmal sehr schöne , echte Bilder in Fontainebleau
gestellt . Sie lernen endlich etwas von den Euro¬

päern , di « eben doch nicht ganz so dumm sind, wte
man in LoS AngeloS gern glaubt . . Der Film ist bei
dem chronischen Mangel großer und einwandfrei
schöner , historischer Mm « das Ansehen immerhin

- wert . " fr .
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